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Kündigungsbekanntmachung. 
ſezugnahme auf unſeren Kündigungserlaß 
i d. J. fodern wir die Inhaber aller da⸗ 
ferken S aber bisher noch nicht eingelie⸗ 
auf ed chleſiſchen Pfandbriefe wiederholentlich 
nr achte Pfandbriefe, welche in dem nächſten Weih⸗ 
be ermine durch Baarzahlung des Nennwerthes von 
r Landſchaft eingelöfet werden ſollen, unverzüglich an 
das landſchaftliche Depoſitorium abzuliefern. 
enn die Einlieferung bis zu dem vorbezeichneten 
Berfalltermine nicht erfolgen ſollte, ſo werden die 
Inhaber nach Vorſchrift der allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom ten Auguſt 1840 (G. S. 1840. 
XVI. 2116.) mit ihrem Realrechte auf die in 
den Pfandbtiefen ausgedrückte Special = Hypothek 
präcludirt und die Pfandbriefe in Anſehung dieſer 
Spezialhypothek für vernichtet erklärt; es wird dies in 
den Landſchaftsregiſtern und in den Hypothekenbüchern 
vermerkt, und die Inhaber werden mit ihren Anſprüchen 
auf Zahlung des Pfandbriefwerthes nur an die Land⸗ 
ſchaft verwieſen und die baaren Valuten werden nach 
Beſtreitung der Koſten des Aufgebots auf Gefahr und 
Koſten der Gläubiger zum landſchaftlichen Depoſitorium 
genommen werden. N N 
Das ſpezielle Verzeichniß aller ſolchergeſtalt wiederholt 
aufgerufenen Pfandbriefe liegt hier bei. 
Zugleich fordern wir die Inhaber der aus früheren 
Kündigungen noch ausſtehenden, in dem Verzeichniſſe 
beſonders aufgeführten Pfandbriefe ebenfalls zur end⸗ 
lichen Einlieferung und Erhebung der Valuten auf. 
Breslau den 2. September 1844. 
Schleſiſche General-Landſchafts-Direktion. 


— —— — 


. Bekanntmachung. 

Die zur Zeit zwiſchen Namslau und Oppeln be⸗ 
ſtehende tägliche Kariolpoſt wird mit dem 1. October c., 
von welchem Zeitpunkte ab zugleich in Kupp eine Station 
für alles Poſtfuhrwerk beſtehen wird, — in eine Per⸗ 
ſonenpoſt verwandelt werden. 

Die neue Poſt wird aus Namslau um 9 Uhr, aus 
Oppeln um 7%, Uhr früh abgefertiget werden und in 
Oppeln um 4 Uhr 35 Minuten, in Namslau um 
3 Uhr 15 Minuten Nachmittags eintreffen. 

Das Perſonengeld iſt auf 5 Sgr. pro Perſon und 
Meile bei freier Mitnahme von 30 Pfund Gepäck 
feſtgeſetzt. f 

Berlin den 1. September 1844. 

General-Poſt-Amt. 
— . —. — — 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe. Aus Coblenz. Aus Köln. Aus 
Königsberg. — Aus Dresden. Aus Kaſſel. Aus 
Hannover. Aus Hamburg. — Schreiben aus Wien. 
— Von der polniſchen Grenze. — Aus Paris. — 
Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus Kopenhagen. 

— Schreiben aus Konſtantinopel. 
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Der Geſet Entwurf über die 
Ehpeſcheidungen. 
zor Zweiter Artikel. 
Sat über in den evangeliſchen Ländern 
8 4 10 die oel zwei Scheidungsgründe, den 
n u Preußen 05 Verlaſſung, anerkannt hatte, 
e (1749) durch . een Jahr⸗ 
aps die Ehefcheibungen 5 eines neuen Prin⸗ 
fihtbaren nachtheiligen Sale erleichtert. Den bald 
82 zu begegnen, dach nur ſuchte das Geſetz von 
5 2 Gefeg. (1794) fühl geringem Erfolge, ja 
beſteeigenden Zuſtand herbei. Hier n. 


die bis dahin an die erichte gewieſen 


en dem perſön⸗ 
4 1 den Un⸗ 
beitrug, aus der Behandlung 5 se 


Re zu entfernen, welche 


Befehl, das Ehericht von der Mevifion der 
Geſetz 


Vor 10 Jahren nun 


e auszuſcheiden und abgeſondert zu 


ſchleuniger Erledigung zu führen; da jedoch manche 
Meinungsverſchiedenheit darüber entſtand, ſo wurde die 
Beendigung des Geſchäfts verzögert, bis im J. 1842 
eine neue Aufnahme der ganzen Arbeit angeordnet wurde. 
Zunächſt wurde im Miniſterium der Geſetzreviſion ein 
neues Geſetz über die Eheſcheidungen ausgearbeitet, in 
der Geſetzkommiſſion geprüft und in dieſer neuen Ge⸗ 
ſtalt dem Staatsminiſterium vorgelegt, welches nur ge⸗ 
ringe Abänderungen vorſchlug. Von da kam der Ent⸗ 
wurf in den Staatsrath, der ſich im J. 1843 fünf Monate 
lang mit der ſorgfältigen Prüfung deſſelben beſchäftigte 
und ihn, wie ſchon erwähnt, in verſchiedenen Punkten 
modificirte. Doch iſt die Prüfung deſſelben noch nicht 
beendigt. Zu derſelben Zeit nämlich war in Folge der 
Gutachten der Landtage eine Reviſſon des Strafgeſetz⸗ 
buchs eingeleitet worden; der Stanfrath beſchloß daher, 
den die Freiheitsstrafen betreffenden Theil des Ehege⸗ 
feße3 bis nach der Beendigung jener Reviſion aus zu⸗ 
fegen. Dieſer Theil fehlt mithin in dem jetzt (Beilage 
B) veröffentlichten Entwurfe. 

Nach dieſen geſchichtlichen Bemerkungen (Einleitung 
S. 1-5) geht die „Darſtellung“ zu den Geſichtspunk⸗ 
ten über, welche bei der Ehe auf Beachtung Anſpruch 
machen. Sie ſtellt deren drei auf: den Rechtsſchutz, 
die individuelle Freiheit der Ehegatten, und die 
Würde der Ehez daß der letztere der wichtigſte ift, 
wird auch von der Oppoſition anerkannt; nur hat die⸗ 
ſelbe ſtets behauptet, daß eben diefi Würde mehr durch 
das ſittliche, als durch ein bürgeiffches oder juriſtiſches 
Geſetz aufrecht erhalten wird, inſofſſn — wie die „Dar⸗ 
ftellung” ſelbſt ſagt — „das Weſen der Ehe weit mehr 
auf einem ſittlichen, als auf einem rechtlichen 
Verhältmiſſe beruht.“ Als Aufgab? für die Geſetzgebung 
ſtellt ſich nun die Vermittelung dieſer oft widerſtrei⸗ 
tenden Geſichtspunkte heraus; von dieſer Vermittelung, 
zu welcher die Berathungen geführt haben, Nachricht 
zu geben, iſt der Zweck der „Darſtellung“, und ſie be⸗ 
hauptet, auf dieſem Wege „einen ähnlichen Vor⸗ 
theil erlangen zu können, wie der, welchet 
durch öffentliche Verhandlung in legisla— 
tive Verſammlungen bezweckt wird.“ Aller⸗ 
dings! ſobald auch den Gegnern eine f reie Discuſſion 
geſtattet wird. — 

Was nun den erſten Geſichtspunkt, den Rechts⸗ 
ſchutz des einen Ehegatten gegen den andern betrifft, 
ſo iſt es klar, daß ein Ehegatte durch Ehebruch, bösliche 
Verlaſſung, Mißhandlungen u. ſ. w. die Rechte des 
andern ſchwer verletzt, und daß alſo der verletzte Theil 
auf richterlichen Schutz Anſpruch macht, eine unmittel⸗ 
bare Herſtellung des geſtörten Rechtszuſtandes aber it 
nur in wenigen Fällen denkbar. Von dieſem u 
punkte aus erſcheint die Scheidung durch . 105 
kür als unzuläſſig, die durch gegenſeitige Einwilligung 

5 1 kein Recht einer 
aber als zuläſſig, indem durch dieſe td bes 
einzelnen Perſon verletzt wird. Dagegen 2 libtz 
Ertrem der ausſchließenden Berücksichtigung en E 5 
dueller Freiheit darin beſtehen, daß es jedem (Che: 
gatten geſtattet würde, die Ehe durch einſeitige Willkür 
aufzulöſen. Dadurch würde die feharfe Grenze zwiſchen 
der Ehe in dem Concubinat unkenntlich gemacht und 
endlich vernichtet und ſowohl die höhere ſittliche Stel: 
lung des weiblichen Geſchlechts, ſo wie der auf dem 
Familienleben ruhende Segen ſehr gefährdet. Wohin 
endlich die bloße Berückſichtigung des dritten Geſichts⸗ 
punktes, der Würde der Ehe als Inſtitution, führen 
würde, iſt in der „Darſtellung“ nicht angegeben. Ehe 
wir dieſe Frage beantworten, iſt es nöthig, daß wir uns 
klar machen, was unter „der Würde der Ehe“ zu ver⸗ 
. unſeres Werkes definirt S. 13 ſo: „Der 
geſunde oder normale Zuſtand der Ehe läßt ſich am 
treffendſten als rechtſchaffene Führung des ehelichen 
Lebens bezeichnen“ und erläutert dann dieſe faft zu juriſti⸗ 
ſche Definition folgendermaßen: „Das Weſen der recht⸗ 
ſchaffenen Ehe beſteht darin, daß in jedem Ehegatten 
die anerkennende Achtung gegen die Perſon des Gatten 
und gegen das Beide vereinigende Band ſo überwiegend 
und vorherrſchend fei, wie es zur ſichern Ausgleichung 
jeder untergeordneten vorübergehenden Störung genügt.“ 


Dieſer Ehe entgegengeſetzt iſt die ſchlechte oder krank⸗ 
hafte Ehe, in welcher über jene rechtſchaffene Geſin⸗ 


in ber. 


N. Hilſcher. 


Medacteur: 


nung die Selbſtſucht das Uebergewicht erhält, welches 
in den verſchiedenſten Geſtaltungen und Graden ge⸗ 
ſchehen kann, bald vorübergehend, bald bleibend und 
wachſend, bald bei einem Ehegatten allein, bald bei bei⸗ 
den zugleich. Die Hauptfrage iſt nun, was kann und 
ſoll die Geſetzgebung thun, um die rechtſchaffenen Ehen 
zu befördern, die krankhaften zu vermindern? Wir ſtim⸗ 
men zuvörderſt denen nicht bei, welche meinen, der Ge⸗ 
ſetzgeber ſolle ſich ſo wenig als möglich in dieſe Ange⸗ 
legenheit miſchen, ſondern fie vielmehr ſich felbt über⸗ 
laſſen; im Gegentheil: gute Ehen find die Grundlagen 
guter Familien und dieſe die des Staates; durch jene 
wird das Wohl des Ganzen befördert, und inſofern der 
Geſetzgeber dieß und nur dieß allein im Auge haben 
kann, muß er auch den einzelnen Mitteln — zu dieſen 
aber gehört die Ehe — zur Erreichung des Hauptzweckes 
feine Aufmerkſamkeit zumenden. Nach dem Entwurfe 
nun ſoll jener Zweck: „die rechtſchaffenen Ehen zu ber 
fördern, die krankhaften zu vermindern“ vorzugsweiſe 
durch drei Mittel erreicht werden: 1) würdevollere Be⸗ 
handlung der Eheſachen überhaupt, 2) Erſchwerung und 
Verminderung der Eheſcheidungen, 3) Strafen gegen 
Ehebruch und bösliche Verlaſſung, als die beiden ein⸗ 
zigen gültigen Scheidungsgründe. 

Mit dem erſten Punkte wird man unbedingt einver⸗ 
ſtanden ſein können; ob aber durch den zweiten und 
dritten die wahre Würde der Ehe aufrecht erhalten wird, 
— dieſer von der frühern Oppoſition ſtets erhobene und 
mit Gründen unterſtützte Zweiſel ſcheint uns durch die 
„Darſtellung“ nicht gehoben zu fein. Wir warfen oben 
die Frage auf: was geſchieht, wenn man die Würde 
der Ehe als den wichtigſten Geſichtspunkt ausſchließend 
berückſichtigt? Die Antwort darauf iſt eine doppelte. 
Wer nämlich unter der Ehe eben nur das von ber, 
Kirche geknüpfte Band begreift, ſo wie es in die 
Erſcheinung tritt, der muß zu der Meinung kom⸗ 
men, daß, je feſter dieſes Band durch das Geſetz ge⸗ 
halten wird, auch deſto mehr die Würde der Ehe ge⸗ 
wahrt wird; conſeguent führt dieſer Grundſatz unbedingt 
zum Verbote der Eheſcheidungen überhaupt —- denn 
wo dieſes Verbot beſteht, wie in der katholiſchen Kirche, 
iſt eben jenes Band am feſteſten — freilich immer nur 
det äußern Erſcheinung nach. Dieſem Verbote nähert 
ſich der Entwurf durch die gegen früher bedeutende Er⸗ 
ſchwerung der Eheſcheidungen — das Verbot ſelbſt 
konnte er nicht ausſprechen, weil er auch die beiden an⸗ 
dern Geſichtspunkte, den Rechtsſchutz und die individuelle 
Freiheit, wenigſtens einigermaßen berüdfichtigen wollte. 
Die Gegner aber betrachten nicht das Aeußere des Ban⸗ 
des, ſondern vielmehr das Innere, das auf die gegen⸗ 
feitige Liebe und Achtung der Ehegatten gegründet iſt 
und blos darin ſein Weſen anerkennt. Iſt nun dieſe 
Liebe und Achtung verſchwunden, ſo iſt das innere Band 
von ſelbſt zerriſſen — und mag man es im Aeußern 
zuſammen halten wie man will, eine Ehe iſt es nicht 
mehr, ja ein Fortbeſtehen einer ſolchen Ehe verletzt ge⸗ 
radezu die Würde der Ehe als Inſtitut, und um dieſe 
letztere aufrecht zu erhalten, muß folgerichtig ſolche Ehe 
aufgelöſt werden. Nach dieſem Grundſatze giebt es ge⸗ 
nau genommen nur Einen Eheſcheidungsgrund — näm⸗ 
lich die gegenſeitige Einwilligung, d. h. der freie Aus⸗ 
fpruch beider Ehegatten, daß ihre gegenfeitige Liebe und 
Achtung geſchwunden und mithin durch das Fortbeſtehen 
der Ehe dieſe ſelbſt erniedrigt wird. Selbſt der Ehe⸗ 
bruch — obwohl es ſchon in dem Namen zu liegen 
ſcheint — iſt hiernach nicht nothwendig ein Scheidungs⸗ 
grund, denn es ſind Fälle denkbar, daß durch ihn nur 
das Aeußere des Bandes, nicht aber das Innere ge⸗ 
brochen wird; es iſt denkbar, daß er in einem faſt un⸗ 
zurechnungsfähigen Zuſtande begangen wird, und daß 
mit Berückſichtigung der mitwirkenden Umſtände die 
Liebe des verletzten Gatten ſo überwiegend iſt, daß die 
Verzeihung erfolgt und mit ihr auch die frühere noth⸗ 
wendige Achtung wieder eintritt. Weit ſchlimmer iſt 
fortgefegte Mißhandlung, ja ſelbſt bloße ſtillſchweigende 
Verachtung; durch dieſe iſt ſelbſtredend die Würde der 
Ehe verletzt, und um fie aufrecht zu erhalten iſt die 
Trennung der Ehe nothwendig. Giebt es aber einen 
Richter, der über das Vorhandenſein einer ſolchen fort: 


dauernden durch nichts in die Augen Fallendes a 
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juriſtiſch bewieſen werden könnte? Und foll nun 
der durch Schließung einer ſolchen Ehe begangene 
Irrthum durch das ganze Leben beſtraft werden? Wir 
würden die Frage bejahen, wenn nur eben dadurch die 
Würde der Ehe als Inſtitut aufrecht erhalten würde. 
Durch Verminderung der Eheſcheidungen wird nichts 
Anderes erreicht, als ein äußeres Fortbeſtehen der ſchlech⸗ 
ten, Aergerniß gebenden Ehen, und daß dadurch die 
Würde der Ehe nicht erhöht wird, giebt Jeder zu. 
Nicht die Zahl der Eheſcheidungen ſpricht für unſittliche 
Behandlung der Ehen, ſondern vielmehr die Zahl der 
ſchlechen Ehen — und man wird gewiß nicht läug⸗ 
nen, daß dieſe letztere Zahl in katholiſchen Ländern, wo 
gar keine Eheſcheidung ſtattfindet, eben ſo groß iſt, wie 
in Preußen. Wir haben wenigſtens die Behauptung 
noch nie gehört, daß in Preußen in Bezug auf die ge⸗ 
ſchlechtiichen und ehelichen Verhältniffe eine größere Un: 
ſittlichkeit herrſche, als z. B. in Baiern. Für ein 
Ehegeſez müßte daher die Verminderung der 
ſchlechten Ehen der leitende Geſichtspunkt bleiben; 
daß dieſe aber durch Erziehung, größere Geſittung, He⸗ 
bung der niedern Volksklaſſen, Einfluß der Kirche, Aen⸗ 
derung mancher ſocialen Verhältniſſe mehr erreicht wird, 
als durch Verminderung der Eheſcheidungen, bedarf 
wohl kaum des Beweiſes. Wir wollen übrigens die 
„Darſtellung“ nicht unrecht thun, denn ſie hat ebenfalls jenen 
leitenden Geſichtspunkt im Auge behalten, nur meint 
ſie, den Zweck eben nur durch ein ſtrenges Ehegeſetz er⸗ 
reichen zu können. Daſſelbe — ſagt fie S. 16, — 
„würde geeignet fein, größere Beſonnenheit bei Schlie: 
ßung der Ehe, beſonders in den untern Ständen her⸗ 
vorzurufen, und manche Ehe zu hindern, die jetzt durch 
die unwürdige Art ihres Anfangs den Keim des Un⸗ 
heils ſchon in ſich trägt. Es wird ferner den Ehegat⸗ 
ten, der durch Selbſtſucht, Rohheit, böſe Luft u. f. w. 
den Frieden der Ehe zu ſtören verſucht, zwingen, dieſe 
Anwandlungen zu unterdrücken, weil ihm das ernſte, 
ſeine bloße Willkühr beſchränkende Geſetz vor Augen 
ſteht.“ Ob das Geſetz zuweilen dieſe Wirkung hat, 
mag dahingeſtellt bleiben; in den meiſten Fällen 
aber denkt der die Ehe Schließende nicht an das Ge⸗ 
feß; das liegt in der Natur des zu ſchließenden Ver⸗ 
hältniſſes; iſt aber die Ehe geſchloſſen, gewinnt der 
Unfriede Eingang, verſchwindet die Liebe und Achtung 
— ſo hat kein Geſetz die Macht, dieſe letztere wiederher⸗ 
zuſtellen. Liebe und Achtung laſſen ſich nicht gebieten. 
Nach dieſen hier entwickelten Grundfägen werden wir 
im folgenden Artikel die „Scheidungsgruͤnde“ des neuen 
Geſetzes betrachten. 


In lan d. 

Berlin, 3. Septbr. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Landrath Perg er 
zu Trier die Anlegung des von des Königs der Nieder⸗ 
lande Majeſtät ihm verliehenen Ordens der Eichenkrone; 
ſo wie dem Schneidermeiſter Joſeph Hirt zu Magde⸗ 
burg der ihm verliehenen koͤnigl. würtembergſchen Kriegs⸗ 
denkmünze zu geſtatten. 

Der General-Major, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am kurfürſtl. heſſiſchen Hofe, 
v. Thun, iſt von Granſee, und der kaiſerl. ruſſiſche 
Hofmarſchall, Wirkl. Staatsrath Graf Schuwaloff, 
von St. Petersburg hier angekommen. 

Se. Durchlaucht der General-Major und Comman⸗ 
deur der öten Landwehr-Brigade, Fürſt Wilhelm Radzi⸗ 
will, iſt nach Brandenburg von hier abgegangen. 

a Schreiben aus Berlin, 2. Septbr. — Schon 
haben einige Offiziere und namentlich ſolche, die bereits 
Feldzüge in fremden Armeen mitgemacht, die Erlaub⸗ 
niß nachgeſucht, ſich in das Hauptquartier des Mar⸗ 
ſchalls Bugeaud zu begeben. — Das Wichtigſte, was 
ich Ihnen in Beziehung auf die neueſten Veränderun⸗ 
gen in adminiſtrativer Hinſicht melden kann, iſt, daß 
bereits vorgeſtern an die Miniſterien die Ver⸗ 
ordnung wegen der Herabſetzung der Brief⸗ 
portotaxe gelangt und ihre Promulgation mittelft 
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Hrn. Wehl möchte man wohl keinen politiſchen Einfluß 
zuſchreiben; ein Aufſatz in der eleganten Zeitung ſoll 
ihm die Beſcheerung zugezogen haben, und wir möchten 
den erſteren in feiner Form und Faſſung ſelbſt 
nicht billige. — Allgemeinen Enthuſiasmus hat 
hier die begeiſterte Theilnahme erregt, welche man, dei 
Gelegenheit der Univerſitätsfeier dem hochberühmten Bur⸗ 
dach in Königsberg erwieſen. Burdach iſt ein Mann 
des gemeſſenen Fortſchrittes, freimüchig, conſequent, 
patriotiſch, ehrenhaft, echt⸗ preußiſch. Königsberg hat 
auch bei dieſer Gelegenheit feinen hohen Beruf nicht 
verläugnet. Ehre ſeinen wackern Mannern und Jüͤng⸗ 
lingen! — Man hält es hier für eine Myſtification, 
daß unſer König in den engliſch⸗franzöſiſchen Differenzen 
über die otaheitiſche Angelegenheit ſeine Vermittelung 
angeboten; ein ſolches Anbieten liegt gar nicht in dem 
Charakter unſers Königs, und, wie die Sachen ſich ab⸗ 
wickeln, möchte eine Vermittlung von Außen her gar 
nicht nöthig ſein. Uebrigens befindet das franzöſiſche 
Volk, in Folge der einlaufenden Sieges⸗Nachrichten, ſich 
in einer ſehr erregten Stimmung; allenthalben wird der Vers. 
Guerre aux tyrans, jumais en France, 
Jamais l’Anglais ne regnera 

mit vielſtimmigem, beziehungsreichen Jubel begrüßt. 
Im Ganzen muß man ſagen, daß ſo außerordentlichen, 
faft überwältigenden und ruhmreichen Ereigniſſen gegen⸗ 
über die franzöſiſche Preſſe eine taktvolle Haltung be⸗ 
hauptet, namentlich da ſie von den engliſchen Provoca⸗ 
tionen ſo ſehr gereizt worden iſt. Will man offen ſein: 
auch bei uns find bekannte National⸗Antipatieen längft 
verwiſcht, und in Berlin wünfchen die meiſten Kreiſe 
der tapfern franzöſiſchen Armee alles Heil. Die Franzoſen⸗ 
freſſerei hat bei uns in Berlin nie recht vieles Glück gemacht. 
— In Wien wurde der Rücktritt des wackern Dompredi⸗ 
gers Veith allgemein betrauert. V. iſt Profelyt, ein 
Mann von ungemeiner Herzensgüte und von nicht ge: 
wöhnlichen Kenntniſſen, dabei humoriſtiſch, beredt, tief⸗ 
fromm und Menſchenkenner. Er lag früher der Thier⸗ 
arzneikunde ob, und ſchon ſein erfahrungsreiches Leben 
machte es ihm möglich, manche verworrene Verhältniſſe 
zu durchſchauen. — Die Provinz, die unſern Behörden 
am meiſten wegen communiſtiſcher Umtriebe jetzt zu ſchaffen 
machen ſoll, ſoll das Großberzogthum Poſen fein. 
Doch möchte ein ſcharfes Auge in Vielem, was 
einläuft, auch ein Gewebe von Irrthümern und 
Entſtellungen erblicken. — Nunmehr ſind auch die 
Nachträge zu dem Kataloge der Gewerbeausſtellung er⸗ 
ſchienen; ſie umfaſſen auf Seite 173—250 die Num⸗ 
mern 1914—2824, Auf das ſtatiſtiſche Detail dieſer 
Nachträge komme ich zurück. — Nachſchrift. Heute 
ſoll die Nachricht angekommen ſein, daß das Arrange⸗ 
ment der otahaitiſchen Differenz unvorhergeſehenerweiſe 
wieder auf Schwierigkeiten geſtoßen ſei, indem das eng⸗ 
liſche Cabinet mit den von Frankreich angebotenen Maaß⸗ 
regeln in Bezug auf eine nur theilweiſe Desavoirung 
des in Otahaiti Vorgefallenen ſich in ziemlich herben 
Ausdrücken nicht einverſtanden erklärt. Doch bin ich 
nicht im Stande dieſe Notiz zu verbürgen. 


+ Schreiben aus Berlin, 1. Septbr. — Eine ſehr 
wichtige Schrift iſt ſo eben hier im Verlage von Veit 
und Comp. erſchienen; ſie führt den Titel „Ueber die 
Noth der Leinen⸗Arbeiter in Schleſien und die Mittel 
ihr abzuhelfen, von Alexander Schneer,, Der Ertrag 
der Schrift iſt zum Beſten der hilfsbedürftigen Weber 
beſtimmt. Sie erſcheint, wie der Titel ſich ſelbſt dar⸗ 
über ausſpricht, als ein Bericht an das Comité des 
Vereins zur Abhilfe der Noth unter den Webern und 


Spinnern in Schleſien, unter Benutzung der amtlichen 


Quellen des königl. Oberpräſidit und des k. Prov.⸗Steuer⸗ 
Als nähern Entſtehungsgrund 


mannigfach veränderten Verhaͤltniſſen nachgewieſen witd 
und das heutige Unglück und Elend dieſer Industrie 


als ein nach und nach vermitteltes erſcheint. Sodann 
wird in einem zweiten Abſchnitt die gegenwärtige Nolh 
in den Induſtrie⸗Diſtrieten geſchildert, wie fie durch die 
früheren Zeitungsartikel ſchon in ihrem ganzen Umfange 
bekannt geworden iſt. Dann folgen die Gründe dieſet 
Noth und endlich die Mittel zur Abhilfe, wie ſie der 
Verfaſſer für nöthig und zweckmäßig erachtet. Die 
Vorſchläge betreffen die Gewerbeverhältniſſe, die politi⸗ 

ſchen Einrichtungen und die ſocialen Beziehungen. Was 
den erften Punkt angeht, fo laſſen ſich die = 


in ein ſolches Detail ein, daß wir nicht weiter darauf 
eingehen können; ſie umfaſſen den Flachsbau, Bereitung 
und Handel nach Notizen, welche der Verfaſſer durch 
gütige Mittheilung der Kaufleute Hrn. Schuchardt in Landes⸗ 
hut und Hr. Friedenthal in Breslau erhielt, ferner die 
Spinnerei und den Garnhandel, die Weberei und Bleiche 
und endlich den Leinwandhandel. Dann folgen die all 
gemein politiſchen Maßregeln, wohin gerechnet wird, die 
Nothwendigkeit eines baldigen Erlaſſes einer Gemeinde⸗ 
Ordnung, die Ernennung der Landräthe durch die Staats⸗ 
regierung, die Abhilfe des Mangels an Communikation, 
die Verbeſſerung des Kirchen⸗ und Schulweſens, Aende⸗ 
rung im Steuerſpſteme. Es iſt wohl vorauszusehen, 
daß ſich gerade die ſchleſiſche Preſſe mit dem reichen 
Material und den mannigfachen Vorſchlägen, welche die 
angezeigte Schrift liefert, gründlicher beſchäftigen wird, 
indem ihr an Ort und Stelle das Prüfen und Abwa⸗ 
gen viel beſſer gelingen muß, als dem fern Stehenden, 
der nur auf Grund von literariſchen Erſcheinungen ſeine 
Betrachtungen anſtellen kann. Den Schluß der Schrift 
bilden Beilagen, in denen ſich unter andern findet: die 
Verordnung, betreffend die polizeilichen Verhältniſſe des 


Leinengewerbes in Schleſien und der Grafſchaft Glatz 
vom 2. Juni 1827. n 


(A. 3.) Von einem gleichzeitig gewiſſermaßen poli⸗ 
tiſchen Intereſſe iſt der ſchon recht anſehnlich vorgeſchri⸗ 
tene Bau eines großen Gefängniſſes nach den neueren 
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engliſchen und amerikaniſchen Theorien. Daſſelbe wird 
für 520 Gefangene berechnet, die in einzelnen Zellen 
wohnen ſollen. Es beſteht in vier langen Flügeln, die 
von einer Centralhalle windmühlenartig ſich ausdehnen. 
Hier werden in drei Stockwerken übereinander die Ge⸗ 
fangenen in ihren Zellen wohnen, die durch Corridors, 
welche von dem Erdboden bis ans Dach gehen, getrennt 
ſind, ſo daß nur eiſerne Galerien an den Gefängniß⸗ 
thüren hinlaufen, und der Director von der Centralhalle 
aus alle Zellenthüren in ſämmtlichen Stockwerken zu⸗ 
gleich überſehen kann. Auffallend iſt es nur, daß man 


ſtadt angelegt hat, wo die Unterhaltung der Gefangenen 
ſo viel theu rer iſt, als in entfernteren Provinzen. 


(Düſſeld. 3.) Jedem fällt es hier auf, daß man 
den in der Provinz Preußen von den verheerenden 
Ueberſchwemmungen ſo hart bedrängten armen Bewoh⸗ 
nern im Ganzen nicht fo große Theilnahme ſchenkt, als 
ſolche den vor einigen Jahren von der Feuersbrunſt 
heimgeſuchten Hamburgern erwieſen worden iſt. Unſers 
Erachtens verdienen jene mehr der Unterſtützung, 
da für ſelbige keine Verſicherungsgeſellſchaften, wie die 


ch dle enen in den nächſten Tagen zu erwarten 
An e Curse nung für den niedrigſten Satz zu 1 
eig Ak 92 Sgr. ift auf 5 Meilen feftgefegt, fo 
Doch if Wai 10 zu 10 Meilen nur 1 Sgr. 
Bi ſich dieſe Ermäfigung unt Grag darüber gefagt, daß 
bezieht, auf schwerere aber N die einfachen Briefe 


der Schrift bemerkt der Verfaſſer: „der Verein zur Ab⸗ 
hilfe der Noth unter den Webern und Spinnern in 
Schleſien hatte ſich gleich bei feiner Begründung das 
Ziel geſteckt, nicht blos die Noth augenblicklich zu lindern, 


Feuerverſicherungsſocietäten find, exiſtiren. Nicht wenig 
Wunder nimmt es hier auch, daß die Hamburger unter 
den gegenwärtigen Umſtänden den Ueberſchwemmten noch 
keine bedeutende Unterſtütßung haben zukommen laſſen, 
was gerade keine dankbare Geſinnung vertäth. 


rr e 


2 keine Anwendung findet, Für | fondern auch auf die dauernde Abhilfe derſelben zu benz 
den einfachen Brief aber if der höch tn eng findet. Jür Magdeburg, 1. S 
beſtume. Zugleich deſage die Wache Satz auf 6 Sgr. ken.“ Der Verein hat in Folge deſſen den Verfaſſer, linie Städten fo 9 578 on N 


dieſe Beſtimmungen nur einſtwei 15 nung ferner, daß 
ganz beendigten Ausarbeitung einer 
Poſttaxe gelten ſollen. Uebrigens be 
reits vor einigen Wochen berichten 
mäßigte Taxe für die einfachen Briefe 
October d. J - i 
Schreiben aus Berlin, 2. Septse, — Die Kai⸗ 
ſerin von 99 5 ang Riem in nt 
; „Die hohe gedrückt von dem Tode und Macs c 1. 5 b 
bar geben Aae MEN en Scheme os und Kritik finden werden. Die Reihenfolge des In⸗ 
Kummers ſuchen. — Die bekannten Schriftſteller, Karl halts iſt die, daß zunächſt als Einleitung eine belehrende 
Beck (uus Ungarn) und Fedor Woh dau Schefen)| Leſchchruche Usberfhe aulit, worin dis früheren Bid 
ſollen angewieſen werden, Berlin zu verlaſſen; doch hofft 8 0 ERBE er 5 
man noch auf eine Vermittelung. Beck hat ſich hier Zuſtände der Leinen⸗Induſt Galen Ki 
von allem politiſchen Treiben entfernt gehalten. Auch ſchrieben werden, die Abnahme derſelben aber aus den 


Jahren der Sinn für das Schützenweſen unter un 
Bürgern wieder reger pe Si dem hen 
Jahre at ſich die Hiefige Schütengeſellchaft vollſtändig 
i hat nicht nur an Zahl ſich bedeutend 
N 0 ODER namentlich auch durch die neue geſchmack⸗ 
deuonnen nung an ifter Äußeren Erscheinung lehr 
802 Km Auf die Bitte derſelben hatte Se. Maſeſtät 
and ir allergnädigſt geruht, dem Corps eine Fahne 
3 10 reipfündige Geſchütze zu ſchenken. Am 25ſten 
An ergab der Ober⸗Bürgermeiſter, Geh. Reg.⸗Rath 
Ren Beiſein der Stadtbehörden die Fahne der 
h 1 95 Saale des Rathhauſes militaitiſch auſmar⸗ 
55 n Schützenkompagnie. Das ausgeſprochene Ver⸗ 
a, es werde ſich um dieſes Banner gewiß die Bür⸗ 
gerſchaft einſt dicht ſchaaten, wenn je die Verteidigung 


als ſeinen derzeitigen Sekretair mit dem Auftrage be⸗ 
neuen allgemeinen] ehrt, über die Gründe der Noth Bericht zu erſtatten. 
Indem dieſes nun in der vorliegenden Schrift geſchieht, 
war es nothwendig, bekannte Thatſachen zu geuppiten, 
neue Erlebniſſe anzureihen und mit Vorſchlägen hervos⸗ 
zutreten, die freilich eine ſehr verſchiedene Würdigung 


den Bau eines ſolchen Strafgefängniſſes in der Haupt⸗ 


ſich von hier aus in Baoegung. Voran Rektor und 
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ein enthuſiaſtiſches Lebehoch gebracht wurde, nach Königs | Sigung gehalten werden muß, woher es dann kommt, 
garten, wo abermals Tauſende und Tauſende von Zu daß wegen der großen Maſſe materieller Vorlagen, d. h. 
ſchauern verſammelt waren, und auf Tribunen aller | reiner Geldforderungen, an etwas Höheres nicht gedacht 
Art des kommenden Schauſpiels harten. Für die Das zu werden ſcheint. Dennoch bleibt es unerklärlich, wie 
men hatte man das Dach des Crerzierhauſes theilweiſe auch auf der ganzen Seffion nicht eine einzige Peinci⸗ 
abgedeckt, und wie Blumen aus einem Frühbett, ragten] pienfrage in Anregung gebracht ſſt. 9 
dort niedliche Damenköpfe, friſch und roſig, mit Son. Hamburg, 27. Auguſt. (Kin. 3.) Wie man 
nenſchirmen überdacht, in buntem Kopfputz heraus. vernimmt, hat der hieſige Kaufmann Herr F. Klefeker 
Vor dem Gebäude aber hatte man einen prachtvollen Verfaſſer mehrerer Schriften über die Ausdehnun des 
Baldachin aufgeſchlagen, unter welchem der König Platz] Zollvereins bis zur Nordſee, die Einführung von Sci 
nahm und rings um die Oeffnung, in welcher der fahrtsgefegen u. ſ. w., beim Handelsamte in Berlin 
Grundſtein lag, ſchaarten ſich die Feſtgänger, durch eine eine Anſtellung erhalten. Wir können dieſen Schritt 
unter Laubwerk verſteckte Barriere von den übrigen] des Handelsamtes nur loben, da K. vielfache Handels⸗ 
Zuſchauern getrennt. Die Feierlichkeit wurde durch das erfahrung befigt und einen Schatz von Kenntniſſen in 
Abſingen eines Chorals und eine ſchöne würdevolle Rede | feine neue Stellung hinüber nehmen wird, den man im 
unſers fo hoch gefeierten Prorektors eröffnet empfing | Binnenlande nicht fo leicht finden kann. 
aber ihre höchſte Bedeutung erst durch die inhalefhwer| Frankfurt a. M., 31. Auguft. (F. I.) Unfere 
ren Worte, welche der König ſelbſt ſprach und womit Stadt wird ſich nun bald einer ſchönen und billigen 
er das Fortſchreiten der Wiſſenſchaft pries, das freie Gasbeleuchtung zu erfreuen haben, da, wie wir verneh⸗ 
Wort ehrte, und zugleich ſich auf das Vertrauen ſei⸗ men, die neue Gasgeſellſchaft bereits die nöthigen Bauten 
nes Volkes berief, „welches aber „ſo ſagte er "de n in Angriff genommen hat und die Röhrenlegung mit 
Fürſten nicht ehrt, wenn es ihn nicht in ſei⸗ überraſchender Schnelligkeit fördern läßt, fo daß nicht 
nen Dienern ehrt!“ Es wird Niemand unberührt] zu zweifeln iſt, daß die Arbeiten noch in dieſem Jahre 
geblieben fein von der Begeiſterung des Augenblicks, vollendet fein werden. 
als der König hierauf der Univerſität ein dreimali⸗ ; 
ges Lebehoch ausbrachte, und wenn die eigentlichen Oeſterre i ch. 
Feſtestheilnehmer, die alten und die gegenwärtigen Zög-[ + Schreiben aus Wien, 1. September. — Se. k. 
linge der Albertina, ſich dabei von dem ſtolzen Bewußt⸗ Hoh. der Erzherzog Ludwig wird am 4, d. von Iſchl 
fein erhoben fühlen dürften, daß in dieſem Augenblick] zurück hier eintreffen; an demſelben Tage verläßt J. M. 
ihr ganzes der Wiſſenſchaft hingegebenes Leben eine nicht | die Königin von Preußen dieſen Kurort, um ſich nach 
Berchtesgaden zum Beſuch ihrer dort verſammelten ho⸗ 


weiter zu übertreffende Auszeichnung erfahre, daß ihr 
Beruf als ein wahrhaft erhabener anerkannt wurde, fo} hen Anverwandten zu begeben. — Wir haben hier, fort⸗ 
mußte auch über jeden Andern wenigſtens die Ahnung] während kühle, häufig regneriſche Witterung, während 
kommen, daß ein edleres Band, als das blos materielle | Berichte aus Süd⸗ und Oſt⸗Ungarn, Italien und der 
Intereſſe, die Menſchen umſchlinge, und daß ihnen eine Türkei über außerordentliche Hitze und Trockenheit kla⸗ 

gen; indeſſen zeigt dieſe Witterung keineswegs einen 


noch edlere Aufgabe zu löſen ſei, als die Sorge für des nn d 
Leibes Nothdurft allein. Und ein ſolcher Eindruck wird nachtheiligen Einfluß auf die Geſundheits⸗Verhältniſſe 
Wiens, vielmehr waren dieſe nicht leicht günſtiger als 


nicht mit dem Augenblicke, in welchem et empfangen " 
wurde, wieder vergehen; er wird die Gemüther befruch⸗J gerade jetzt; im allgemeinen Krankenhauſe ift die Zahl 
ten und Alle ermahnen, an der Arbeit des Geiſtes Theil] der Kranken äußerſt gering und an einem der lebten 
zu nehmen, welche ja längſt nicht mehr, als ausſchließ⸗„»èIage ſtarb in ſelbem nur ein einziges Individuum, 
licher Beruf, als Vorrecht und Laſt eines ſogenannt während ſonſt die Zahl der täglichen Sterbefälle unter 
gelehrten Standes angeſehen werden darf. — Nach der gewöhnlichen Verhältniſſen in dieſer großartigen Anſtalt 
zwiſchen 5 und 10 ſchwankte. — Auf einen auch nur 


Grundſteinlegung bildete ſich abermals ein Zug, welcher \ 
mit Muſik vor Lobecks Wohnung zog und ihm ein mittelmäßigen Herbſtſegen hat man in Oeſterreich für 
dieſes Jahr bereits verzichtet. 


n Vivat brachte. Gleiche Ehre wiederfuhr 

dem Herrn Staatsminiſter von Schön, an deſſen Denk⸗ g 2 

mal man vorbei mußte. Des Mittags ſpeiſte die Kauf⸗ Ruſſiſches Reich. 

mannſchaft dreihundert Arme, nachdem fie geſtern eine] Von der polniſchen Grenze, 16. Aug. (A. 3.) 

gleiche Anzahl beköſtigt hatte. Herr Miniſter Eichhorn Es iſt über die Maaßen betrübend, ſo nach und nach 

reiſte bald nach der Grundſteinlegung ab. Heut Abend jede Hoffnung, die wir auf eine Erleichterung des Grenz⸗ 

iſt großer Ball im Moskowiter Saal. Leider iſt das verkehrs geſetzt hatten, ſchwinden zu ſehen; die Sperre 

Feſt durch einen äußerſt traurigen Zwiſchenvorfall noch | wird von Tag zu Tage ſtrenger, und die ruſſiſche Re⸗ 

zuletzt häßlich geſtört worden, indem geſtern der Ref. gierung ſcheint ihr einmal beſchloſſenes, für Polen jeden⸗ 

Se aus Inſterburz von dem Ingenieur⸗Lieutenant | falls verderbliches Iſolirungsſyſtem mit eiſerner Conſe⸗ 
quenz durchführen zu wollen. Der Grenzrayon wird 
völlig gelichtet, der ſchmuggelnde Kaufmann mit uner⸗ 


Ed im Duell erſchoſſen wurde. Einige Worte, welche 
der Erſtere im trunkenen Muthe ausgeſtoßen hatte und . t 
wodurch Letzterer ſich in feinen loyalen Geſinnungen ge⸗ ſchwinglichen Geldſtrafen, der ertappte Paſcher a 5 mit 
kränkt fühlte, gaben die Veranlaſſung. den härteſten körperlichen Strafen belegt. Für e 
iſt ihr Gewerbe demnach jetzt lebengefährlich, und wird 
Deut ſ chan b. daher auch nur von den verwegenſten, ſtets mit gelade⸗ 
nen Gewehren verſehenen Individuen getrieben, die im 


Dresden, 2. September. (L. 3.) Se. königliche n e g 
Maſeſtät haben dem Staatsminiſter Eduard Gottlob] Zufammentreffen mit den Grenzhütern immer bereit 


des Vaterlandes und der Vaterſtadt es fordern ſollte, 
ward mit einem freudigen Lebehoch auf den König 
erwiedert. a 
Koblenz, 27. Auguſt. (Elberf. 3. 
neueſten politiſchen Conferlationen f 55 1 1 ie 
vielfach wiſſen von Meifungen, die an das General 
Commando gekommen fein, Einleitungen zu treffen, um 
die Mobilmachung der Artillerie bewerkſtelligen zu kön⸗ 
nen. 7 ſpricht man davon, daß die zur Kriegsre⸗ 
Er . ren Mannſchaften nicht entlaſſen werden 
ee Ger theile ich dieſes nur als hier allgemein 
Wöderſpruch a mit, die allerdings auch mehrfachen 
— su Was daran Wahres iſt, muß man 
2 warten. — Die in mehreren Blättern 
ne Nachricht, daß der Hr. Erzbiſchof von 
Geyſſel Ausſicht hab A i 
abe, zum Fürſtbiſchof von Breslau ge⸗ 


wählt zu 2 Ä 4 
Ba u . werden, war hier bereits früher ſchon mehrfach 


10 in Nen n, 5. Jute) (aug, 3) Cs iR nur 
ten ſich Zeitung davon die Rede geweſen, es möch⸗ 
Deutsche an ötife Vereine bilden,‘ um bie bedrohte 
* ationalität in den Däniſchen Herzogthümern 
10 ven. Der Vorſchlag iſt gewiß gut gemeint, aber 
I 15 auszuführen, iſt uns nicht klar. Es fehlt dazu, 
eder! fügen wir hinzu, an allem Zeug: am rechten po⸗ 
litiſchen Sinn und an Mitteln, da, wo er iſt, ihn prak⸗ 
tiſch handeln zu laſſen. In England wird dieſer Sinn 
durch feine Inſtitutionen geweckt, in feinen Acußerungen 
geſchützt; in Frankeeich iſt er, nach großen Ereigniffen, 
As ſchöner Niederſchlag im Blute des Volkes geblieben. 

n Deutſchland mangelt es an allen Elementen dazu. 
Unſere Vereine, wenn deren einmal zu Stande kommen 
wollen, haben kein erfreuliches Ende. Die Mainzer Ad⸗ 
vokaten⸗Verſammlung iſt, nachdem ſich ihre Vorberei⸗ 
tungen durch unerquickliche Hinderniſſe bislang hinge⸗ 
ſchleppt hatten, abgeſagt worden, weil keine hinreichende 
Theilnahme mehr möglich war. Wer ſoll jetzt die Ini⸗ 
tiative zu einem neuen Vereine ergreifen? 

In dieſem Augenblick (heißt es in einem Bericht aus 
Köln vom 24. Auguſt) heben ſich die beiden Dom⸗ 
Portale, das nördliche wie das ſüdliche, über die den 
Bauplatz umgebenden Schranken und werden in dieſem 
Herbſte noch bis zum Kämpferſimſe heraufgeſtiegen ſein. 
Gteichzeitig wachſen die Hauptſäulen des Langhauſes, 
die Träger des Hauptſchiffes, nachdem alle Gurten und 
Gräte der Seitenſchiffe an der Südſeite emporgeſchoſſen 
ſind, ſo daß hier die Seitenhallen vor Anfang des Win⸗ 
ters alle vollſtändig gewölbt ſein können. Die eifrigſten 
Widerſacher des Dombaumeiſters haben ſich jetzt von 
der Ungegründetheit ihrer Einſprache überzeugt, ſo daß 
die früher fo gehäſſigen Streitigkeiten im Ganzen doch 
das e hatten: das Vertrauen zu dem Baumeiſter 
und ſeinen Arbeitern unverwindlich zu befeſtigen. 

Königsberg, 31. Auguſt. — Der geſtrige 
Feſttag ſchloß mit einem ſolennen Diner in v. Borck⸗ 

Garten, an welchem gegen ſieben Hundert Perſonen 
Theil nahmen. Es wurde dabei weniger gegeſſen, als 
geſungen, doch waren die Feſtlieder mindeſtens der Art, 
daß man ſie mit Vergnügen ſang, wie z. B. die neue 
Bearbeitung des Gaudeamus, wovon Ihnen folgende 
zwei Verſe, wie ſie deutſch und lateiniſch vorgetragen 
wurden, gewiß gefallen werden: 


Gaudeamus, olim qui Alte Burſchen, jubelt heut Noſtiz und Jänckendorf, auf ſein wiederholtes Anſuchen, | find, einen Kampf auf Leben ig pe: KA Nur 
Juvenes eramusı!, . Geht es auch bergunter! ! kender Geſundheitsumſtände erbetene in dem Perſonenverkehr ſin auf nze inſofern 
mE vegane ad Ran ot ae W DIR: ORGA JRR Mu , e lrkliche Erleichterungen eingetreten, als eine Menge 
Sud nequaguam dommit, a 7 77 unfern Mann, | Entlaffung aus dem Staatsdienſte, unter . er 775 5 a 110 ane * W an 
rgo gaudeamus. rum nur friſch und munter! 1. 8 5 uftie⸗ (odereien, 
edauerns und der beſondern ie off \ 
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Sein Ackerbau hebt ſich nur mäßig, ſeine Induſtrie 
gar nicht, und ſeine Finanzen gehen zurück; der Cultur⸗ 
ſtand iſt im Allgemeinen ſtationär und die politiſchen 
Ideen, die man von den Grenzen zurückhalten will, 
5 dennoch ihren Weg ins Innere; ſie liegen in der 


n Falkenſtein zum Staatsminiſter, un⸗ 

0 ee 5 Departements des Innern Ri des 
Auftrags in evangeliſchen Angelegenheit eg N 
Stuttgart, 29. Auguſt. — Se. £önigl. 155 st 
haben in Ulm die dortigen Feſtungsbauten in Augen⸗ 
ſchein genommen und mit großer Genugthuung ſich 
überzeugt, daß dieſelben unter der thätigen und einſichts⸗ 
vollen Leitung des Feſtungsbau⸗Directors Majors von nd 
Prittwitz einen ebenſo überraſchenden als = g 0 


Unfer Cenſor, der Herr Rtgierungs⸗Aſſeſſor v. Rödner, 
fang tapfer mit und die Geſellſchaft blieb fröhlich bis 
in den ſpäten Abend hinein beiſammen, obwohl das 
Krachen der Böller und Knattern der Raketen an das 
Feuerwerk erinnerten, welches auf Koſten der Stadt und 
zum Jubel des Volkes vor dem Friedländer Thore ab⸗ 
gebrannt 3 — Heute war der äußerlich am Var 
de Glanzpunkt des Feſtes, indem der heutige Tag 
gn war, den Grundstein zu dem auf Königs 
bauenden die Stelle des alten Exerzierhauſes zu er⸗ 
5 derhauſes des Geiſtes, dem Univerſitäts⸗ 
Gebäude zu legen 5 
ch daher die © um 8 Uhr Morgens verſammelten 
0 f. w. im geunehmer des Feſtes, die Deputir⸗ 
e num, ordneten ſich und ſetzten 


Zeit und pflanzen ſich wie ein Anſteckungsſtoff durch die 
Luft fort. 


Paris, 29. Auguſt. — Die Schwankungen der Ren⸗ 
rtgang nehmen. r ge 
5 gaſſel, 1 Auguſt. — Unſere Regierung hat fich | tecourſe waren heute weit weniger merklich, alt fie geftern 
auf diplomatiſchem Wege bei mehreren deutſchen Bun⸗ geweſen; die weichende Tendenz hat keine weiteren Fort⸗ 
desſtaaten über Zeitungsartikel wegen des Jordanſchen ſchritte gemacht, vielmehr ift die Notirung der 3 pet. 
Prozeſſes beſchwert und begehrt, daß über den Gang Rente um 20 Centimes beſſer gegangen. An Gerüch⸗ 
und Stand dieſes Prozeſſes in den Bundeszeitungen ten fehlte es nicht: ſo hieß es, ein engliſches Schiff 
gar keine Mittheilungen mehr gemacht werden ſollen. habe einem franzöſiſchen die herkömmliche Begrüßungs: 
Hannover, im. Auguſt. (Nannh. Abz.) Als wir ſalve zu erwiedern geweigert und es ſei darüber zu einer 
beim Beginn der diesjährigen Ständeverſammlung auf Colliſion gekommen. Auch die Sage, Abd⸗el⸗Kader ſei 
die Forderungen der Zeit und des gebildeten Theils der gefangen in die Hände Abderrhaman s gerathen, wird 
Hannoveraner * b ee ve. 8 ur 7 5 ER 
i i nung, daß vi ein oder der andere Wun ie miniſteriellen Organe geben heute Artikel, die be⸗ 
end Menfhen, W ie Stunde brauchte, um Wengen, mr Spee gebracht werden würde. Seit ſtimmt 1 die Birſe in etwas zu beruhigen; es 
ich gehörig zn 5 den Augen 2 Muſikchören begleitet einigen Tagen iſt die lange Sitzung geſchloſſen, der hat ſich bis jetzt noch nichts geändert in den Be⸗ 
1 1285 bie Hanpiſteußen b. ungeheuren Men: König hat mit Befriedigung die Wirkſamkeit der | ziehungen der franzöſiſchen Regierung zu der engliſchen; 


Senat in fei licher N 5 
hörden in vie Baue die Landſtände und Ber 
und Range feſtlich angethand * je nach ihrem Stande 
Wichs mit gezogenem Schläger — im üblichen 
leute wohl geputzt, dann die dude — et 

i ätsgen ; 5 
yeren Untoerficätegeneffen; an Zug von ein Paar Tau⸗ 


r Stadt durch den Stände anerkannt und dieſe ſind dann auch aus der die ſchwebenden Fragen haben allerdings ihre große Schwie⸗ 
nig an 

Schloßhof, wo ebe Fenſter ſtehend, Reſidenz abgereiſt, zurück zu ihren Wählern. Ein rigkeit und es wäre ſehr unrecht gehandelt, wolle ei 
x entgegennahm, an Grund des geringen geiſtigen Erfolgs, den unſere Stände die öffentliche Meinung über wirklich drohende Gefa 


ant's vo A g 1 iti⸗ 
dem Hauſe Immanuel K ruͤber, deſſen Manen unzweifelhaft haben, und den ich von vornherein einſchläfern; man darf auf die Weisheit der et i 
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Auguſt zum Druck vetſtattet. 
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dem Landesverfaſſungs⸗Geſetz nur alle zwei Jahr eine 
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werde erhalten werden, iſt jedoch noch immer vorherr⸗ 
ſchend und hat guten Grund. Das Gerücht von einem 
abſeiten Englands in der Otaheitifrage geſtellten Ulti⸗ 
matum iſt erfunden. 5 

Dem Kriegsminifterium iſt ein lithographirter Plan 
der Schlacht zugekommen, wie Bugeaud ſie zu liefern 
beabſichtigt hatte. Nach dieſem Plan befehligte Oberſt 
Cavaignac die Vorhut, General Bedeau den rechten 
Flügel, Oberſt Peliſſier den linken; die Armee bildete 
ein regelmäßiges Carté, welches eines ſeiner Ecken gegen 
den Feind wandte; die Artillerie und die Ambulanz be⸗ 
fanden ſich im Centrum, die Cavallerie zwiſchen der Ar⸗ 
tilferie und der Infanterie nach dem Feinde zu; Mar⸗ 
ſchall Bugeaud hielt ſich hinter dem Bataillone, welches 
die äußerſte Spitze des Carrés vor dem Feinde bildete. 

Das Journal des Debats macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß, nach den Berichten des Marſchalls Bugeaud 
(J. d. geſtr. Bl.) der Prinz von Joinville erſt, dann 
ſein Feuer auf Tanger begonnen hatte, als er erfahren, 
wie fruchtlos die Sendung des Herrn Hay geweſen, 
was einige engliſche Zeitungen hatten bezweifeln wollen. 
Wenn man die Verhältniſſe überblicke, ſo werde man 
finden, daß die Geduld und Langmuth des Marſchalls 
außerordentlich groß geweſen ſei, dieſe Ruhe aber habe 
eben die Gerechtigkeit der Sache Geankreichs erwieſen. 
Der Marſchall habe übrigens, wie man ſehe, diesmal 
nicht mit einzelnen, von Abd⸗el⸗ Kader, deſſen 
Macht überhaupt nur noch eine ſecundäre 
ſei, aufgehetzten Stämmen zu thun gehabt, ſondern 
mit der marokkaniſchen Armee, welche uns das alte 
Königreich Tlemſen, das ſchon vor 300 Jahren von 
Kaireddin und Babarudſchi, den Begründern Algiers, 
erobert worden, entreißen wolle. Die gerechte Beſorg⸗ 
niß, daß ein längeres Zögern die befreundeten Stämme 
zum Aufruhr geneigt machen könne, habe den Marſchall 
zu dem Beſchluß gebracht, anzugreifen; er habe den 
geeigneten Zeitpunkt gewählt, und ſein Plan zeuge von 
ſeiner großen Erfahrung und feinem richtigen Blick. 
Er folge der großen Lehre des unſterblichen ägyptiſchen 
Feldzuges, welcher mit dem jetzigen viele Aehnlichkeit 
habe. — Sonſt ſind die leitenden Artikel unſerer Zei⸗ 
tungen ein wenig enthuſiaſtiſch. Der Courrier fran- 
cais ruft aus: „Frankreich iſt jetzt der Wächter der ge⸗ 
meinſchaftlichen chriſtlichen Intereſſen. Wenn Frank⸗ 
reich das Schwert in der Hand hat, ſo iſt es groß, 
und die Eiferſucht, welche es angreift, die Rioalitat, 
welche ihm Zeit und Raum beſtimmt, der Neid, wel⸗ 
cher feine Blukchsten lächerlich machen will, dies Alles 
beweiſt, daß Frankreich jetzt eine europäiſche Miſſion be⸗ 
ſigt. Wenn Frankreich im Jahre 1840 den Nacken 
beugte, ſo hat es jetzt, mit Ausnahme Englands und 
Rußlands, die Theilnahme der ganzen Chriſtenheit für 
die neue Entwickelung der ewigen Frage in Anſpruch 
zu nehmen. Laßt Frankreich jetzt ſeine Pflicht thun, 
und Europa wird ſich nicht länger zu, feiner Ernledri⸗ 
gung verbinden.“ Der Globe ſagt, daß ſich in dieſem 
Augenblicke ganz Europa mit der politiſchen Stellung 
Frankreichs lebhaft beſchäftige. Der größte Theil der 
verſchiedenen Botſchafter ſei vorgeſtern bei Herrn Gui⸗ 
zot in Auteuil erſchienen. Lord Cowley habe außerdem 
noch eine lange Unterredung mit dem Miniſter gehabt. 


Frankf. J.) Aus guter Quelle erfährt man, 
daß von Seite Englands keine Proteſtation wegen der 
kung Mogadors erfolgen wird, daß Englaud fich 
en wegen Gibraltar vorbehalten hat, daß jedoch 
fich 3 Jahreszeit wegen die See⸗Operationen 
der Mitte Schranken werden und Prinz Join ville in 
werde. 8 nach Frankreich zurückkehren 
Reiſe des Könige dach kunden wird wieder von der 
hauptet: Joinville mit ondon geſprochen und ſogar be⸗ 


begleiten, — eine Nach. nn 


die, vor d d 

problematiſch, wohl er Hand noch 
ae REM er den nächſten Ereigniſſen 

Der Sonnenſchirm, welcher 3 
der Schlacht am Isly gehört, iſt Daniele a aus 
ein Marſeiller Handelshaus hat ihn verfetigen lasen 
8 75 Sultan von Marocco ein Geſchenk damit 5 
macht. PR 8 ; j 

So unwahrſcheinlich es klingen mag, ſo will man 
aus ſicherer Quelle die Beſtätigung des ſchon vor meh⸗ 
reren Tagen umlaufenden Gerüchts wiffen, daß der Mar⸗ 
ſchall Soult ſeine Entlaſſung eingereicht habe. 

*. 2 2 
die zu fünf Bänden feiner Geſchichte des Kaiſerreichs 
abgeliefert. , ; 
Louis Bonaparte hat nun ſeinen Prozeß auf Zahlung 
von 400,000 Frs., herrührend aus der Appanage ſeiner 
Mufter, auch bei dem Staatsrath verloren. Man hat 


Thiers hat dem Verleger Paulin das Manu⸗ b 
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ibm geantwortet, daß ſeiner Zeit alle Anſprüche der 
Familie Napoleon auf diplomatiſchem Wege definitiv 
erledigt worden ſeien. 

Mit der neuen Locomotive des Herrn Andrau, 
welche durch compromirte atmoſphäriſche Luft 
getrieben werden fol, find vorgeſtern auf der Verſailler 
Eisenbahn l. U., vor einer Commiſſion und vielen Zu⸗ 
ſchauern Verſuche gemacht worden, welche ſehr günſtig 
ausfielen. Obgleich die Locomotive nur auf niederen 
Druck geſtellt war, da es an der gehörigen Kraft für 
die Comprimirung der Luft fehlte, ſo gelangen doch die 
Verſuche vollkommen. Mit der Anwendung von nur 
zwei bis drei Atmoſphären lief die Locomotive eine 
Viertelmeile weit ſehr ſchnell und regelmäßig. In der 
nächſten Woche ſollen die Verſuche wiederholt werden. 
Herr Andrau iſt ein geſchickter Ingenieur, welcher vier 
Jahre lang an dieſer Einrichtung gearbeitet hat. 


S pan ie un 

Madrid, 23. Auguſt. — General O'Donnell 
meldet aus Havanna vom 9. Juli, die Ruhe auf der 
Inſel Cuba ſei vollkommen hergeſtellt. 

Der Einzug JJ. MM. der beiden Königinnen ge⸗ 
ſchah am 21., um 3 Uhr Morgens, und doch war faſt 
ganz Madrid auf den Beinen, die Straßen waren er⸗ 
leuchtet, die Glocken läuteten und die Kanonen don⸗ 
nerten. Unmittelbar nach der Ankunft II. MM. im 
Schloſſe legten ſich die Königinnen zur Ruhe und das 
Volk folgte dem guten Beiſpiel. 

Der Heraldo, Organ des Miniſteriums, ſagt, daß 
Spanien das Arrangement mit Marokko nicht angenom⸗ 
men habe. Auch andere Berichte deuten darauf hin, 
daß Spanien in dieſer Angelegenheit nicht ohne Frank⸗ 
reich handeln werde. 


1 — 
—— 


Großbritannien. 


London, 26. Auguſt. — Die Nachricht von der 
Beſchießung von Mogador hat die Spekulanten auf der 
Börſe in Bewegung geſetzt; die Baiſſe⸗Spekulanten ſchei⸗ 
nen im Vortheil zu ſein und das Feld zu behaupten. 
Die Conſols fielen von 98 7, auf 98%. Mogadors 
Beſchießung regt die engliſche Preſſe auf. Während 
fi) das Morning-Chronicle in den ungemäßigften 
Ausdrücken über der Franzoſen Beſetzung der vor Mo⸗ 
gador liegenden Inſel ausſpricht, ſagen die Times: 
Die Art der Feindſeligkeiten zwiſchen zwei unabhängi⸗ 
gen Mächten kann nicht von einer dritten Partei vor⸗ 
geſchrieben werden. England kann nicht Frankreich vor⸗ 
ſchreiben, wie es mauriſche Städte belagern oder mau⸗ 


riſche Feſten zerftören ſoll. England kann nicht dem 


franzöſiſchen Admiral zurufen: „Du mußt Deine Schiffe 
in ſolcher Entfernung ankern laſſen, Du darfſt nie ein 
Eiland betreten, welches das Ziel Deiner Angriffe be⸗ 
herrſcht, oder haft Du einmal gelandet, fo mußt Du in 
ſo und ſo viel Zeit Dich wieder einſchiffen.“ Eine 
ſolche Sprache würde eben fo ſabgeſchmackt als an: 
maßend ſein. Aber es hat ein Recht, jedem Lande, wel⸗ 
ches einen Seekrieg in der Nähe ſeiner Beſitzungen füh⸗ 
ret, zu ſagen: „Das darf kein Vergrößerungskrieg wer⸗ 
den! Ihr dürft nicht Eroberungen machen, welche dem 
Handel und dem Einfluſſe Englands nachtheilig werden 
könnten, Ihr ſollt Eure Macht im mittelländiſchen Meere 
nicht vermehren, noch die unſerige beeinträchtigen; Ihr 
ſollt keine Ruthe Landes neu erwerben, was auch 
der Erfolg Eurer Waffen ſei und wie Ihr auch Eure 
Feinde bezwungen haben möget.“ So mag England 
ſprechen in dem Gefühle ſeiner Selbſtzuverſicht und ſei⸗ 
ner Selbſterhaltung, in dem Gefühle heilſamer Eifer: 
ſucht und politiſcher Vorausſicht, vertrauend auf ſeinen 
ſtarken Arm und ſeine großen Mittel, um ſeine Vor⸗ 
ftellungen und Forderungen geltend zu machen! 

Erſt heute erfahrt man Näheres über den Aufenthalt 
des Prinzen von Preußen in Edinburgh. Se, k. Ho⸗ 
heit kam daſelbſt am 23ſten Mittags an und verfigte 
ſich mit ſeinem Gefolge ſofort nach dem berühmten Ca⸗ 
ſtell, von da fuhr er nach Holyrood-Houſe, und nach⸗ 
dem er die andern Sehenswürdigkeiten in Augenſchein 
genommen, reiſte er nach Glasgow und Carlisle ab. 

Es heißt, die Anhänger der Repeal in Irland wollen 
ſich jetzt auch, um den engliſchen Fiskus in Verlegen⸗ 
heit und die Regierung zum Nachgeben zu bringen, 
des Tabaks enthalten und nach und nach aller Pro⸗ 
ducte des engliſchen Bodens und Gewerbfleißes. 
Die Repealrente in voriger Woche betrug 634 eſte. 


Belgien. 


Brüffel, 29. Auguſt. — Das Journal us 
Bruxelles, welches a als Drgan Pr 
niſteriums gilt, ſagt: „Wir find fo glücklich, erklären 
zu können, daß der Conflict, der ſich zwiſchen Der? 
und Belgien erhoben, bereits, wenn 1 ar 9 
doch der Abſicht nach, aufgehört hat. Die nterhan s 
lungen werden ſehr bald ernſtlicher als jemals wieder 
eginnen, und diesmal hegen wir die fefte Hoffnung, 
daß fie zu erſprießlichen Reſultaten führen werden.“ 

Die preuß. Regierung hat einen Ingenieur und einen 
Hüttenmann nach Lüttich geſchickt, um unſere Arbeits⸗ 


methode beim Eiſenguß mit Coaks und beim Eiſen⸗ 
ſchmieden mit Kohlen zu ſtudiren. | 


Dänemark. N 

Kopenhagen, 27. Auguſt. — Geſtern Mittag lich⸗ 
tete auf der Rhede von Helfingör die bis dahin dort 
gelegene ruſſiſche Flotte, und kam Nachmittags 5%, Uhr 
hier vorbei. Obſchon es etwas hart mit ſtarken Schauern 
und Nebel wehte und die Umſtände mithin nicht günſtig. 
waren, ſind, wie wir vernehmen, ſämmtliche zu der Es⸗ 
cadre gehörige und alle im Voraus mit Lootſen verſehene 
Schiffe bis Abend glücklich durch die Droogden nach 
der Oſtſee gelangt. 


Osmaniſches Meich. 

T Schreiben aus Konſtantinopel, 21. Auguſt. — 
Die gegen die albaneſiſchen Häuptlinge, welche an dem letzten 
Auſſtande in ihrem Vaterlande Theil genommen hatten, 
verhängte Unterſuchung iſt geſchloſſen und das Urtheil 
vom oberſten Gerichtshofe gefällt worden. Demſelben 
zufolge find die Schuldigen in 5 Kathegorieen getheilt 
worden. Gegen die aus 28 Individuen beſtehende erſte 
Kathegorie wurde die Todesstrafe ausgeſprochen, die 
zweite Kathegorie wurde zu lebenslänglicher Zangsarbeit 
verurtheilt und die Übrigen kommen auf längere oder 
kürzere Zeit auf die Galeeren. Der Sultan hat ſich 
jedoch bewogen gefunden, die Strafe der zum Tode 
Verurtheilten in lebenslängliche Zwangs⸗Arbeit zu ver⸗ 
wandeln. — Emir Paſcha, welcher als Commiſſair der 
Pforte nach Albanien abgegangen war, iſt, nachdem er 
feine Aufträge erfüllt, kürzlich in dieſe Hauptſtadt zu⸗ 
rückgekehrt. — Vorgeſtern hatte der königl. portugieſi⸗ 
ſche Miniſter⸗Reſident Chev. Correa Henriquez ſeine Ab⸗ 
ſchieds⸗Audienz beim Sultan. — Mdme. Piscatorp, 
Gemahlin des königl. franz. Miniſters in Griechenland, 
iſt am 17ten l. M. von hier nach Athen abgereiſt. — 
Die beiden Primaten Wucſitſch und Petroniewitſch ha⸗ 
ben in Anbetracht der Herftellung der Ruhe in Serbien 
die Erlaubniß erhalten, in ihr Vaterland zurückzukehren 
und demnach auf dem geſtern von hier nach Gallacz 
abgegangenen Dampfboote ihre Reiſe dahin angetreten. 
— — 

Miscellen. 

e Die neueſten Ereigniffe an der Küſte von Marokko 
veranlaſſen uns, auf eine ſehr intereſſante und anſchau⸗ 
liche Schilderung der Oertlichkeit der Stadt Tanger, ſo⸗ 
wie der Sitten und der Lebensweiſe ihrer Bewohner 
aufmerkſam zu machen, die in einem neuern engliſchen 
Werke (The Bible in Spain, by George Borrow, 
Vol. III) enthalten iſt. 7 

„Bald nach unſerer Abfahrt von Tarifa“, erzählt der 
Verf., „hatten wir Tangier in der Ferne entdeckt, wo 
es uns wie eine weiße, auf ihrem Neſt brütende Taube 
erſchien. Die Sonne ging eben hinter der Stadt un⸗ 
ter, als wir im Hafen derſelben uns vor Anker legten. 
Da lag Tangier vor uns, höͤchſt maleriſch, indem die 
Stadt den Abhang und den Gipfel zweier Anhöhen ein⸗ 
nahm, von denen die eine kühn und wild ins Meer 
hervorſpringt, da, wo die Seeküſte plötzlich und jählings 
eine Biegung macht. Ihre drohenden und mit Zinnen 
verſehenen Mauern ruhten theils auf dem Gipfel ſteiler 
Felſen, deren Fuß von den Meereswogen beſpült wurde 


theils erhoben ſie ſich auf dem ſchmalen Strande, det 
die Höhe vom Ocean trennt. Dort ſind 3 Rei 


hen von Batterien, die ſchweres Geſchütz blicken laſ⸗ 
fen und die den Hafen beherrſchen; über ihnen ſieht 


man die Terraſſen der Stadt über einander wie Stu⸗ 


fen für Rieſen emporſteigen. Aber alles iſt weiß, ganz 
weiß, ſo daß das Ganze aus einem ungeheuren Kalk: 
felſen gehauen erſcheint, obwohl man freilich hie und da 
hohe grüne Bäume mitten aus dem Weißen emporſprie⸗ 
ßen ſieht. Gerade vor uns ſteht ein hoher Thurm oder 
Minaret, nicht weiß, ſondern zierlich bemalt, der zu der 
Hauptmoſchee von Tangier gehört; eine ſchwarze Fahne 
weht oben darauf; denn es iſt das Belt Aſcher. Ein 
herrlicher Strand von weißem Sande ſäumt die Bucht 
ein, von der Stadt bis zum Vorgebirge Alminar. Oſt⸗ 
wärts ſteigen gewaltige Höhen und Berge auf, es ſiſt 
der Gibil Muza 655 A 2 te, und jener 
chlanke Burſche iſt de etuan. — Der 
5 beſteht gegenwärtig 8 noch ans einer ungeheu⸗ 
von Menge, e n Na die etwa 500 
liſche Elle ; t hi i 
1999 2 ein Theil der Ruinen 5 a 
dammes, den die Engländer, welche die lehte fr de 
Nation war, welche Tangier beſetzt hatte, bei ihrer Ri- 
mung des Orts zerſtört haben. Die Mauren haben es 
nie verſucht, ihn wieder herzuſtellen, und bei h S. 
ſchlägt die Brandung mit großem 5 
u. r 3 4 
in Ke n ge ge mi m 4 
wortete, was ich big ande wohl hielte? Ich ant⸗ 
mir außerordentlich 655 von beiden geſehen, gefiele 
er, zehn Jahre unte h dußerte, BER ic, 11 
erlaube, ei er ihnen gelebt hätte, ſo würde ich, wie 
Kein Volk ne ganz andere Meinung davon hegen. 
ihre Regierun der Welt ſei falſcher und grauſaumer; 
u Forum Bech au beben für Jh and 
0 70 Macht fast unmöglich ſei, da ſie ſtets treulos 
e und die feierlichſten Verträge für nichts achtete. 
Fortſetzung in der Beilage.) 


6 Mit einer Beilage. a 
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(Fortſetzung.) 50 
Das, beitifhe Eigenthum und Intereſſe ſei täglich dem 
Ruin und der Beraubung und die britiſchen Untertha⸗ 
nen den unerhörteſten Plackereien ausgeſezt, ohne die 
mindeſte Hoffnung auf Abhilfe, ſobald man nicht zur 
Gewalt ſeine Zuflucht nähme, der einzigen Art von Be⸗ 
en wofür die Mauren empfänglich fein. — 
1 Freitag, dem heiligen Tage der Moslems, zwiſch en 
2 und 1 uhr — der eigentlichen Stunde des Geb its 

in den Moſcheen, werden die Thore der Stadt ver⸗ 
(etoffen und Niemand heraus und herein gelaſſen. Es 
giebt eine unter ihnen verbreite Sage, daß an dieſem 
= und zu dieſer Stunde ihre ewigen Feinde, die 
zarener, kommen und von ihrem Lande Beſitz neh⸗ 


men würden, weshalb ſie ſich da ſtets auf einen Ueber⸗ 
fall gefaßt halten.“ 


Nach dem Närnberger Kriegs: und Friede⸗Curier fuhr 
vor einigen Tagen auf der Leipzig⸗Altenburger Eiſenbahn 
eine halbe Stunde ſpäter als der Perſonenzug ein mit 
Baumaterialien beladenener Wagenzug ab. Während 
auf einer der nächſten Stationen der Maſchinenführer 
und die andern Arbeitsleute abgeſtiegen waren und ſich 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 4. Sept. — Geſtern Abend um 9 Uhr 
traf Se. königl. Hoheit der Prinz Carl auf der Rück⸗ 


Schlefiſcher Nouvel 
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Donnerſtag den 5. September 1844, 


5 Wirthshauſe wollte ein Maurer die 
Maſchine näher in Augenſchein nehmen, ſtieg hinauf und 
brachte die Hebel außer Halt. Mit einem Male ſehte 
ſich der ganze Zug in Bewegung und raſte drei Mei⸗ 
len mit fo unglaublicher Schnelligkeit fort, daß er in 
wenigen Minuten den Perſonenzug einholle. Unrett⸗ 
bar ſchien Alles verloren, als einige Schritte vor dem 
Perſonenzug die Maſchine des Güterzuges aus den 
Schienen ſprang und mehrere Frachtwagen in den Ab⸗ 
grund ſtürzten. Der Perſonenzug war ſomit gerettet. 
Der neugierige Maurer büßte dieſe Unvorſichtigkeit mit 
dem Leben. 


Wien. Das hundertjährige Herder⸗Jubiläum wurde 
auch in Wien in mehreren Kreiſen ſeſtlich gefeiert. 


London, 27. Auguſt. — Eine herzzerreißende 
Todtenſchau fand geſtern ſtatt, und lieferte einen ſchau⸗ 
dererregenden Beitrag zu dem traurigen Zuſtand, worin 
Tauſende von Menſchen in London ſich befinden. Eliſe 
Kendall, ein neunzehnjähriges Mädchen, hatte ſich in 
den Surrey⸗Kanal geſtürzt, aus Verzweiflung, um dem 
Hungertod zu entgehen; ihre Schweſter, welche daſſelbe 
gethan, war noch gerettet worden. 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


—̃ — 


Es ſtellte ſich näm⸗ 


uch heraus, daß dieſe armen Be 
für fünf mungen men Geſchöpfe gezwungen find, 


An a 
Die Todtenſchau⸗Jury gab 8 Pe 
ſtorbene ſich tödtete in einem Anfall vo 3 5 — 
und daß die Jury nur die herzloſe Art der ee 
verkäufer in London verdammen könnte welche j 
Mädchen mit Nadelarbeiten bei einem fo niebri u Bohne 
beſchäftigen, daß jede Möglichkeit der Subſiſtenz 8 
ausgeſchloſſen iſt.“ Die menſchliche Geſetzgebung 1 ſagt 
der Globe, kann dieſen ſchrecklichen Zuſtand nicht an 
dern. Die öffentliche Meinung aber kann ihr Urtheil 
über dieſes Ungeheuerliche nicht zurückhalten, die Preſſe 
kann und muß dagegen in die Schranken treten um 
jene zu bekämpfen, die durch menſchliches Elend ſich 
zu bereichern ſuchen. 


Die Poſtwagen verſchwinden immer mehr, und im⸗ 


\ 


mer ſeltener wird der liebe Poſthornklang. Der Dampf 
verdrängt ſie mehr und mehr, und bald werden ſie nur 
noch im Liede und in der Sage leben. In Briſtal 
beging man letzthin eine ernſte und traurige Feier zum 
Gedächtniß des dahinſcheidenden Poſtwagens. Der Wa⸗ 
gen, der ſeinen Lauf zum letzten Male machte, war 
ſchwarz behangen und die Pferde mit ſchwarzem Krepp 
bedeckt; der Poſtillon und der Schaffner (der einzige 
Paſſagier) erſchienen als Leidtragende in tiefer Trauer. 


Eine Engländerin, Miſtreß Hoges, kam kürzlich mit 
Drillingen nieder und ließ fie Abraham, Iſaak und 
Jakob taufen. 


Die eigentlichen Unternehmer find officiel bis jetzt nicht 


bekannt; einem ziemlich wahrſcheinlichen on dit zufolge 
ſollen dieſelben aber aus einigen Berliner Bangquiers 


kehr aus Italien mit dem letzten Zuge von Oppeln auf beſtehen. 


dem hieſigen oberſchleſiſchen Bahnhofe ein, erwartete auf 
demſelben, ohne in ein Zimmer zu treten, die Poſtpferde, 


und ſetzte, jede weitere Notiznahme ablehnend, noch vor Brande in unſerer Stadt haben ſich einige Uebelſtände 
Reiſe nach Berlin fort. Se. königl. Hoh. und Mängel in der Einrichtung unſerer Löſchanſtalten 


10 Uhr die 


—— 


Landeshut, 29. Auguſt. — Bei dem großen 


hat ſich über die Bahn und ihre Einrichtungen, die] ſo augenfällig herausgeſtellt, daß wir nicht umhin kön⸗ 
Bequemlichkeit der Waggons und dergl. ſehr beifällig knen, den dringenden Wunſch auszuſprechen, es mögen 


geäußert. 


unſere ſtädtiſchen Behörden auch auf diefen, ffir unfere 
Stadt ſo höchſt wichtigen Gegenſtand einmal ihre Auf⸗ 


Neuſalz, 29. Auguſt. (Liegn. St.) Wie ein Eiſenbahn⸗ merkſamkeit wenden. Indem wir aber mit dieſer Be 


unternehmen ganz im Stillen vorbereitet werden kann, hauptung einer fo großen Mangelhaftigkeit unſerer Löſch⸗ 
das kann man anſtalten tadelnd aufzutreten ſcheinen gegen beſtehende 


um dann plötzlich ins Leben zu treten, 
in unſerm kleinen Neuſalz mit vieler Behaglichkeit und 
im Vorgefühl der künftigen Schnellreiſen betrachten. 


Doch ich will ab ovo anfangen. Unterm 31. März als ſei es unſere Abſicht, irgend wie die gewiſſenhafte 
d. J. erließ das Comitée für das Unternehmen einer Pflichterfüllung und den Amtseifer derer zu verdächtigen 
Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Bunzlau und Neufalz | oder in Zweifel zu ziehen, die ſich durch das, was wir 
Behufs der Ver⸗ hier ſagen, 
Neuſalz und der unterhalb Glogau es lediglich mit der Sache, 


ein gedrucktes Projekt zu derſelben, 
bindung der Stadt 


an der Oder gelegenen Städte und Gegenden mit dem | und es leitet uns hierbei nur allein die Rückſicht auf 
vefp. | das allgemeine Wohl. Uebrigens iſt es eine alte Er⸗ 


Gebirge, der Ober⸗Lauſitz, Böhmen und Sachſen, 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bei Bunzlau. 
Die projectirte Linie der Bahn ſollte bei Bunzlau bes 
ginnen und von dort aus den Boberlebach bei dem 
Dorfe Eichberg und den Sprottafluß bei Sprottau über⸗ 
ſchreitend, über Sprottau nach Neuſalz führen. Das 
Anlage⸗Capital war auf 1,500,000 Rtlr. beſtimmt, 
und bereits vollſtändig gezeichnet, die Vorarbeiten hatten 
begonnen und der Entwurf ſchien zur Wirklichkeit über 
gehen zu wollen, als das bekannte Geſetz vom 24. Mai 
d. J. dem Ganzen einen unerwarteten Stoß verſctzte. 
Das Unternehmen ſchwankte — es mußte fallen gelaſſen 
werden. Das Projekt hatte aber die Bahn zu einem 
andern mit dem früheren nicht in Verbindung ſtehenden 
gebrochen. Der Ober⸗ Ingenieur Achilles begann im 
Juli d. J. die Nivellements zu einer von Neufalz aus 
ae & der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Hauptbahn in 
Der ſcht dier d Sprottau ſich anſchließenden Zweigbahn. 
Verwaltung der diellirende Director der „Anterimiftifchen 

berg aus B Neuſalz⸗ Sprottauer Eiſenbahn“, Dr. 
Freiberg Gehen leitete die übrigen hierauf Bezug 
habenden ent ein und es ſteht nun dis auf die 
noch zu cava fe definitive Minifterinl-Conceffion 
und bie Alerhöch Senehmigum ft, daß von Neuſal 
ine Eisenbahn bis Sprottau ner fest 3 
eine Jahre in Angri gebaut wird, welche noch 
Bahnhof — genommen werden ſoll. 


al 
5 bf wird dem Vernehmen 


nördlich, de 


rsd : 

üherfehreitend, geführt, Bars wo aus dieſelbe durch 
H in ziemlich grader Richtun 

Von Actienzeichnung 9 


t. 8 en kann in 
allegirten Geſetes für jetzt nichts ver⸗ 


ts bei der augenſcheinlichen Rentabilitckt 
der Bahn an 


diesfällgen Nachfragen nicht geſehte hat 


Einrichtungen, wollen wir uns von vorn herein gegen 
alle Inſinuationen auf das ernſtlichſte verwahrt haben, 


etwa angegriffen fühlen könnten. Wir haben 
nicht mit Perſonen zu thun, 


fahrung, daß der Fernſtehende ſehr oft die Mängel einer 
Sache eher erkennt, als der näher dabei Betheiligte oder 
durch die Sache ſelbſt in Anſpruch Genommene. Wir 
müſſen dieſe Erklärung hier für dieſen und ähnliche Fälle 
vorausſchicken, da bereits einige unſerer in dieſen Blät⸗ 
tern erſchienenen Beſprechungen hieſiger Angelegenheiten 
von Manchen übel aufgenommen worden ſind, und man 
ihnen ſogar die Abſicht hat unterlegen wollen, als gingen 
wir darauf aus, Einzelne oder gar die ganze Kommune 
zu „blamiren“ oder „vor der ganzen Provinz an den 
Pranger zu ſtellen.“ Wir halten es übrigens für un⸗ 
nöthig, auf dergleichen grundloſe Verdächtigungen unſe⸗ 
rer guten Abſichten weiter einzugehen. Wo wir im 
Irrthume ſind, werden wir im Intereſſe der guten 
Sache, um die es uns allein zu thun iſt, jede Berich⸗ 
tigung gern annehmen und über etwaige Entgegnungen 
uns nur freuen, wenn nur der Wahrheit damit ein 
Dienſt geſchieht. Doch nun zur Sache. Es haben 
zwar unſere Stadtverordneten in der bald nach dem 
Brande gehaltenen Sitzung die Verbeſſerung der Löſch⸗ 
geräthſchaften beſchloſſen, doch ſind ſie damit dem Uebel 
keineswegs an die Wurzel gegangen, was auch wohl 
von einer andern Seite her geſchehen muß. Zunächſt 
kann es nämlich kein Uabefangener in Abrede ſtellen, 
daß von der Exiſtenz einer Feuerlöſchordnung in praxi 
bei uns kaum die Rede ſein kann. Allerdings ſoll eine 
dergl. ſchriftlich vorhanden ſein, angefertigt von unſerm 
vorigen, in vielfacher Hinſicht fo verdienten Bürger⸗ 
und ſchon, daß ſie von ihm entwor⸗ 
dafür bürgen, wenn wir auch dass 
aus dem Munde ſehr angeſehener 
hieſiger Bürger vernommen hätten, daß ſie, wenigſtens 
auf dem Papiere, gut fein müſſe. Warum iſt ſie nicht 
zur Kenntniß der Bürger, oder, wenn dies geſchehen, 


I en- Co u 


rer. 
andere, aber beſſere an deten Stelle zu fegen, wenn fle 
detmalen nicht für genügend befunden werden ſollte. 
Ob davon nur die Rede geweſen, wiſſen wir nicht; ſo 
viel aber kann nicht abgeleugnet werden, daß in Betreff 
der Anordnung, Leitung und Ausführung der Löſch⸗ 
anſtalten bei dem letzten Brande Vieles leicht ganz an⸗ 
ders hätte ſein können. So hat es einen hohen Grad 
von Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß, wenn man früher 
damit begonnen oder hätte beginnen können, durch Ein⸗ 
reißen einiger hölzerner Häuſer, reſp. deren Dächer, den 
Flammen den zunächſtliegenden Nahrungsſtoff zu ent⸗ 
ziehen, ein nicht geringer Theil der eingeäſcherten Ge⸗ 
baͤude hätte erhalten werden können. Verdient daher 
auch die Umſicht vieler Einzelner und die Thätigkeit 
und die Anſtrengung aller derer, die in nicht geringer 
Anzaht alle Kräfte aufboten, den Flammen Einhalt zu 
thun, die vollſte Anerkennung, ſo fehlte doch eben die 
Vereinigung der einzelnen Kräfte und die Leitung der 
Geſammtkräfte nach einem beſtimmten Plane, wodurch 
die Anſtrengungen der Einzelnen durch gegenfeitige Un⸗ 
terſtützung noch erfolgreicher gemacht worden wären. — 
Wir ſollten meinen, die Beſchaffenheit unſerer Stadt 
müßte die Einführung einer guten Feuer Löſchordnung 
zur dringendſten aller Aufgaben unſerer Poltzei⸗Verwal⸗ 
tung machen, da wir, bei der noch fehr großen Menge 
hölzerner Gebäude, noch von mehreren eben ſo bedeu⸗ 
tenden Bränden heimgeſucht werden können, ehe wir 
uns einiger Sicherheit davor hingeben dürfen. Ein be⸗ 
ſonders fühlbarer Uebelſtand war es auch, daß es wäh⸗ 
rend des Brandes gänzlich an Wachmannſchaften fehlte, 
ſo daß nicht einmal die geretteten Sachen von ihnen 
in Schutz genommen werden konnten, und Viele den 
Verluſt bereits geretteter Gegenſtände beklagen müſſen. 
Wir fragen bei dieſer Gelegenheit wieder, was ſoll uns 
denn unſere Bürgergarde, wenn ſie den Forderungen 
nicht entſpricht, die der Idee dieſes Inſtituts zu Grunde 
liegen, wenn fie in ſolchen Fällen der Noth nicht das 
allergeringſte von dem leiſten will, was man mit vollem 
Rechte von ihr erwarten kann? In der wenige Tage 
vor dem Brande ſtattgehabten Sitzung der De 
ordneten batten dieſe einen Antrag des Bürgerſchü . 
Comité's, „von jedem neu aufgenommenen Bir ir . 
weder den Eintritt in das Corps oder die Zahlung Ai 
von 3 Thlr. in die Corps⸗Kaſſe verlangen zu 
dürfen,“ unter andern unter der Bedingung genehmigt, 
daß die Mitglieder des Corps „im Fall der Noth zur 
Abwehr unter Waffen treten ſollten.“ Wir wollen hof⸗ 
fen, daß der einzige Grund, warum dieſe Bedingung 
nicht ſchon bei Gelegenheit des Brandes erfüllt wurde, 
allein der war, daß die erforderlichen Maßregeln Für 
einen ſolchen Fall noch nicht getroffen waren. Hoffent⸗ 
lich wird nun aber in Folge jener von den Stadtver⸗ 
ordneten geſtellten eben fo billigen, als in ſich ſelbſt be⸗ 
gründeten Forderung unfere Bürgergarde ſich ſelbſt ins 
Klare ſetzen über das, roas fie der Stadt zu leiſten ſich 
für verpflichtet und befugt erachten muß. Ob eine oder 
die andere der Provinzialſtädte in dieſer Beziehung dem 
Beispiel der Hauptſtadt folgen werde, wird die Zukunft 


warum iſt ihre Anwendung nicht in Ausführung ae 55 ; 8 

P br ge lehren. Es muß allerdings auf das höchſte befremden, 
bracht 1 Schon der vorjährige Brand in u Wien cn he tu in unſerm Vaterlande 
Stade hätte auf die unabweisliche Machwendigkeit der | faft übern) nach einer möglich keene 


Einführung derſelben oder da lauf 


hinweiſen ſollen, eine ringt, die Bürger einer Stadt, die fi 


we, ae 
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b überhaupt durch Geſinnungstüchtigkeit bisher und wir ſind wahrlich weit entfernt, die Ver⸗ 
e 1 uk 25 welche ic lt ze durch ihte Sammlun⸗ 


ausgezeichnet hat, das weſentlichſte Recht des freien | 
Mannes, feen gegen jeglichen Angriff auf Ordnung, gen pröutfifchee mediginifchee Verordnungen erwerben ha⸗ 
Leben uthum zu Men, d den, zu wollen, was um ſo weniger zu ent⸗ 
will. Während bei der Regeneration unſers Vaterlan⸗ ſchuldigen fein würde, als ohne dieſe Sammlungen 
des ſeit dem Jahre 1808 der Staat eines der weſent' die vorliegende. ſchwerlich, und jedenfalls weit ſchwe⸗ 
lichſten Fötderungsmittel ſeiner Erhebung darin fans, ter zu Stande gebracht werden konnte, als es nach 
N jeden Staatsbürger zu einem Vertheidiger deſſelben zu jenen Vorarbeſten möglich war! Aber wir behaup⸗ 
machen, wollen die Städte, indem ſie auf der einen ten ohne Bedenken, daß die Leiſtungen jener hechacht⸗ 

Seite aufs eifrigſte an der Ethebung des Bürger⸗ baren Schriftſteller durch das vorliegende Werk weit 

thums arbeiten, auf der andern Seite die Wahrung übertroffen worden find, und ſtützen dieſe Behauptung 

det heiligſten Beſigthümer ihret Bürger fremden Hän⸗ darauf, daß es in Hinſicht auf Vollſtändigkeit bei gleich⸗ 

den übtrlaſſen? Viele der kleineren Staudte, in denen zeitiger Vermeidung alles Ueberflüſſigen, fo. wie hinſicht⸗ 

kein Mllltalr ſteht, würden freilich dieſem Beiſpiele nicht lich der Anordnung der einzelnen initgethellten geſeb⸗ 

einmal folgen können, wenn fie auch wollten, dadurch lichen Beſtimmungen allen den Forderungen entſpricht, 

in der That aber einen Vorzug behalten, auf den ſie weiche die älteren derartigen Schriften unerſällt laſſen, 

nur ſtotz ſein könnten. f namentlich das Auguſtin ' ſche Werk. Was insbeſon⸗ 

A: - dere jene Volltändigkeit betrifft, fo iſt fie nicht blos 

dadurch erreicht worden, daß die Herausgeber der 
preußiſchen Geſetzgebung bis zum Juli dieſes 4912 
gefolgt ſind, während Auguſtin mit dem Jahte 1842, 
Koch ſogar ſchon mit dem Jahre 1832 abſchließt, 
ſondetn nächſtdem auch dadurch, daß nicht bloß die 
preuß. Geſetzzaammlung und die Amtsblätter der verſchie⸗ 
denen preußiſchen Landſchaften, ſondern auch, (wie 
Se der Titel angiebt), das Miniſterial⸗Archiv, die 
it] Minkſterial⸗ Blätter, zuweilen ſelbſt politiſche Zeitungen 
(hie z. B. S. 493, die Aachtnet). — Außer den 
Med.⸗ die allgemeine Geſetzgebung betreffenden Werken — als 
Quellen, und zwar, wie man ſehr bald wahrnimmt, mit 
umſichtigſter Prüfung benutzt worden ſind, und da zu⸗ 
leich Herausgeber nicht, wie Auguſtin, eine Menge 
egierungs Verfügungen aufgenommen haben, welche 
niches Anderes enthalten, als den Wiederhau von Mint: 
ſterial⸗Erlaſſen, da auf dieſe Weiſe viel Raum gewon⸗ 
nen worden iſt, fo iſt von allem dieſen die zuverläſſige 
Folge, daß die zwei Bände des vorliegenden Werkes 
ungleich mehr Sachliches enthalter werden, als alle 
ſieben Bände des Auguſtin ſchen. Vor dieſem letzte⸗ 
ren bisher vielfach nützlichen Werke, fo wie vor dem 
bekannten Walther u. Zeller ſchen hat jedoch das 
vorliegende noch einen anderen Vorzug, beinahe nicht 
geringer, als der vorige, nämlich den Vorzug einer gu⸗ 
ten Anordnung des geſammelten Stoffes. An dieſer 
fehlt es Auguſtin's Werke, da es, wie ber 
Schnitzer ' ſche Auszug, in feinen Mittheilungen dem 
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Angel. Auch unter dem Doppeltitel: Die Verfaſſ. 
u. erwalt. d. P mis. Staats. Thl. N. Bd. 3, 
Ahe 1.) von Küdchig o, bunt, Kamter⸗ 
Geri Mech u Heinrich Simon, Städr⸗ 
Gerichts⸗Rath. Erſter Theil. Breslau, bei G. 
P., Aderholz, 1844. XXXVI. u. 786 S. gr. 8 
(Ladenpreis: 2 Rtlt. 18 gi) 5 
Wenn auch nicht ſelten die Schickſale der Bücher 
wie die der Menſchen, durch unberechenbare Zufälligkei⸗ 
ten bei Weitem mehr, ats durch ihren Gehalt, deſtimmtt 
wewen, und wenn fin in felchen Fillen eben deshalb alt 
genug auch die, ſcheindan deſdbes zündete Bacher 125 
als eite dermoch nicht beſtätiste erblicken laflen :, Io, fin? 
den wir in dieſen ‚Srfabrängötigen. nichts deſtaweniger 
kaum irgend etwas, was unſere n ſchwächen 
könnte, es werde das a al ie Ir 1 1 ere 
® ige gilt, in im Kreiſe allet De: | Schnitzer in ſeinen lu 
3 das Medizinalwefen näher an⸗] Aphabete fag ſo gut, wie gänzüch, und ſelbſt das au 
geht, nicht blos einer günstigen, ſondern einer glän⸗ dem erſteren zerke gehörige eigens abgedruckte Inhalts⸗ 
zenden Aufnahme zu erfreuen haben, und werde ſich] Verzeichniß ſchützt daher 0 nicht vor dem Zeitverlust, 
auch leicht durch neue 7 lange Jahre hindurch] welcher mit dem Durchſuchen aller ſieben Bände des 
in ſolcher immer gleichen unſt der Leſer erhalten. Wir] Werkes verbunden iſt, und läßt zuweilen auch noch ein 
ſeten bei dieſer Prophezeiung fteilich voraus, daß ber | ſolches Durchſuchen fruchtlos, well das Geſuchte in einem 
— laut Vorrede binnen Ren zu erwartende — kaum entfe nt mit demſelben verwandten Artikel verbor⸗ 
welke Thel, der planb Weaes ben eien 175 I „Eiwas beſſer verhält es ſich in dieſer Hin⸗ 
Werthe nicht nachſtehen wird, aber zu dieſer Voraus- ſicht wohl mit dem erwähnten Zeller ſchen Werke, infofern 
ſetzung berechtigt uns auch, abgeſehen von der Bürg⸗ in dieſem wenigſtens die Hauptgegenſtände der Staatsarznei⸗ 
ſchaft, welche die Namen und die bisherigen elſtungen kunde die Theilungsgründe des Vorgetragenen ausmachen, 
| der Herausgeber gewähren, noch insbeſondere der Um⸗ jedoch find auch in dieſem Werke die Einzelheiten nach keiner 
| ſtand, daß gerade in einer Schriftgattung, wie die in] andern, 
Rede ſtehende, jene? orauöfegung iberhaupt „an ſelten⸗ 
ſten trügt, um ſo feltener, als es beinahe unmöglich iſt, 
von dem, im ersten Theile „gegebenen Plane und der 
Einrichtung des Ganzen im zweiten abzuweichen, ſelbſt 
wo eine fol Abweichung als Verbeſſerung erfcheinen dalle. 
Die Herausgeber haben bei ihrem Unternehmen ä 
ner, wie Auguſtin und Koch, zu ihren 
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als der übel berufenen Pandekten⸗ Ordnung zus 
ſammengeſtellt, und zugleich iſt beinahe nirgends genau 
rſichtach, ob die Verff. ſprechen, oder ob man die eige⸗ 
( Erlaſſes u. ſ. w. vor ſich hat. 


nen Worte eines Er i 
Kin in dieſen Beziehungen genügt das vorliegende 
Werk jeder nicht e unbilligen Forderung vollſtän⸗ 
digſt vermöge des den Leſern vorliegenden Planes, nach 


Mochfanomchs 


* TR pe 1 7 75 f 7 7 229 an 4m gz & 1 A 3 1 ht N * 5 * 13 
Verlobungs⸗ Anzeige, 1 Entbindung Anzeige, % Theatee ep ekoire. briefen ober, Staatspanieren zu „bepoNiten, 
Als hen fehlen * 5 Die BE folgte glückliche Entbindung Donnerſtag den Ften: „Die weiße Frau Die übrigen Bedingungen 5 glich von 
Philippine Ga uer alls Breslall, einer lieben RR ‘von einem gefunden im Flosse Aoenel.” Oper in 3 Akten Mujie| 1 bie 3 uhr bei dem u euchneten 
N a ee 8 c bezhnert aus Kempen. Mädchen, beehre ich mich, Verwandten und von Boyeldien. 1 Z.aeſchſtraße No. 6 — eingelehen werden. 
a J — Freunden hiertuit anzuzeigen. Freitag den ten: „Die ſchöne Lyoneſerin. ““ Breslau den ten epi. Baud 
Verbindungs- Angege. Breslau den 4. September 7 Rudder n A dem Engliſchen des Spalding, Kgl. Bau⸗Inſpektor. 
100 ur den Tage in Reſchenbach ubin lien 2 4.L 2ER nd mann, ul, u; RR r 0 
. Ba ng deren on Entöfnd ungs⸗Anzeige. Oeffentliche Wepihbeng: ala a ee daten 
f N 190 2 en erge⸗ 8 0 t) 3 | N Er e FH Te den Ik neiſtern A . . JA 
sa e un Sreunden; erg Ole am 5 8 an 3 uhr etfoigte W Nachlaß ber en 5. Ap rtl d. Sage 510 Re, 0 A 
— TTT 
er. : . ul, ve { N 15 9 5 vH ) 8 a R 
j BE re Becker, geb. Biſ fert Knaben, ehrt ſich fatt beſonderer Meldung 0 A ade menge 7 71 e behor, ſo 45 — 8 sub Ny. ge 9 
m u ee m hiermit ergebenſt anzuzeigen. und Nachwelfüng der 05 rache let elegene, 190 53 Kthlr. 10 Sgr. abgeihägte 
| ‚Entbin Anzeige. Lückerwitz, den 5. September 1844. d ' 1 15 Kerſt zm Wege der, nothwendigen 
. Run, ei f ade mein EL Sünther. „ auf den 11 uhr Subha Na in termine 182 
| JJ Tabea: & REIT OHR de n Geert, Neben ee, ©: ar ee, MC 
| wen ET Anzeige Aeibmet; nifergen Freun, Er PER a ub we 5 18) sett wa in unſetem Partßeien⸗Zimmer ane m ben Zimmern Pe — & richte 
g w 3 r vi fe > f er } 1842 3 
dn u er e be, ere geliebte, nd Mutter und Groß Fer Ach in diefen Letiitfnb dacht date 8 ‚eiftbietenben verkauft werden. 
TT—— N a 
“a 8 f nem Alter von 64 Jahren und 10 ½ Mona: und mit ‚feinen Forderungen mE am nel Gerichts u. . rſtenthums⸗ 
7 0 1 t . h melbenben | nachgeſehen werden. 
Entbindungs⸗Anzeige. ten, nach me e 0 5 3 1 5 s n ic \ Oels den 05 184. f 


en 
Daß meine liebe Frau, Henriette m dune sh er 


orgängern welchen es entworfen, und der Strenge, mit welcher 


Befriedigung 
Sa je von e noch 
ſollte, verwieſen 7) 


dieſer Plan in der Ausführung beobachtet worden iſt. 
Es verfäut namiich das Ganze, eröffnet durch einen 
„allgemeinen Theil,“ welcher von dem Begriffe und 
Zwecke, der Entſtehung und Ausbildung, und dem 
Schriftthume der Staatsarzneikunde handelt, in vier 
Theile, welche die Ueberſchtiften führen: „Die Medici⸗ 
nal⸗Behörden und Beamten“ (S. 19.), „Die Medizi⸗ 
nal⸗Ordnung, Pollzei d. Medicin“ (S. 256. bis zum 
Ende des vorliegenden Bandes), „Die Medizinal⸗Poli⸗ 
zei“ und „Die gerichtliche Mediein;“ und da eine ähn⸗ 
liche moglich ſtreng wiſſenſchaftliche Ordnung auch die 
Unterabtheilungen beſtimmt und in denſelben herrſcht; 
ſo wird der Gebrauch des Buches niemals durch das 
vorhin erwähnte Durchſuchen verleibet werden. Nicht 
weniger, als durch dieſe Vorzüge, iſt die wiſſenſchaft⸗ 

liche Geſtaltung des Werkes durch die den einzelnen 
größeren Abſchnitten deſſelben vorausgeſchickten geſchicht⸗ 
lichen Einleitungen gefördert worden, und je ſorgfälti⸗ 
ger in denſelben aller gelehrter Flitter vermieden 
worden iſt, deſto mehr werden auch dieſe Einleitungen 
beitragen, den Sachen ſelbſt, um welche es ſich han⸗ 
delt, eine richtige Würdigung zu verſchaffen, z. B. die 
im „allgemeinen Theile“ enthaltenen Erörterungen über 
Geſchichte des Medizinalweſens (S. 7.), insbeſondere 
des pteußiſchen, und zwar in den älteren Landſchaften 
deſſelben (S. 12.), in Schleſien (S. 27.) und in den 
neu erworbenen Staatstheilen (S. 28.) Endlich wird 
die ungemein große und leichte Brauchbarkeit des Werkes 
für den ſtagtsarzneilichen Geſchäfts⸗Betrieb in höchſt 
willkommener Weiſe noch dadurch erhöht, daß es ſich 
die Herausgeber zur Aufgabe gemacht haben — und 
darin hatten ſie keine Vorgänger — an die vorhande⸗ 
nen Geſetze und namentlich die zahlloſen Miniſterial⸗ 
Verfügungen „überall den Maßſtab der allgemeinen 
Landesgeſetze zu legen, und hervorzuheben, wo in dieſer 
Beziehung Widerſprüche zu liegen ſcheinen“, eine Auf⸗ 
gabe, durch deren Löſung das Buch zugleich für die 
medieiniſche Geſetzgebung ohnſtreitig ſehr wichtig gewor⸗ 
den iſt. Es kann, ſtreng genommen, mit ſeinen Vor⸗ 
gängern gar nicht in Vergleich geſtellt werden. Daß 
dem „allgemeinen Theile“ kein beſondeter folgt, und 
daß dahet jener wohl kichtiger „Einleitung“ überſchrieben 
fin würde, daß die S. 40. angeführten Schriften Rufes, 
Korneters und des Ref, als „Zeltſchriften “ genannt 
werden, und ähnl. ſind Flecken des Werkes, welche 
nur eben dadurch, daß das Ganze als eine ausgezeich⸗ 
nete Leitung erſcheint, auf deren Werth fie keinen Ein⸗ 
fluß haben, bemerkbar werden. C. L. Kloſe. 
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Actien Courſe. ; 
J Breslau, vom 4. September. 
Bei nur unbedeutendem Geſchäft ſowohl in Fonds 
auch in Eiſenbahnarctien find letztere heute abermals niedriger 
bezahlt worden und brieben zum Theil offerirt. 1 
Oberſchleſ. Lit. 4. 4% p. C. 112 Br. Priorit. 08% Br. 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. C. 107 Br. 
9 108 Br. 


* 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger 40% p. 
dito dito dito Priorit. 102 Br. } 
Oſt⸗Rheiniſche Göln⸗Mind.) Züf.⸗ Sch. p. C. T0 etw. bez. 


U. T. 
Niederſchlef.⸗Märk., Zuſt⸗Sch. p. C. 108 bez. u. Gld. 
Sächſ.⸗ Schleſ. (Dresdn⸗⸗Gorl.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 100 bez. 


Keiſe egg Fa, S. p. G. 100 8 
Keiſſe⸗Brieg Zus. Sd. p. E. r. 
Abe d p. C. 103 Gld. 
5 el⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. & 101 etw. 
Berlin⸗Hamburg A er Sur 
Eivornosglorenz p. C. 112 bez. u. Br, 8 
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8 8 iſch, am Iten d. M, von einem ge⸗ dien 0 eilnahme bittend, zeigen 15 Her; . Nn 
dee hace de ei unden werden dies e Bresfau den 27. Weg 41. Abthel Hege Braunſchweig⸗Daieſch. Kürten: 

5 1 zeige ich Verwandten und Freunden, ftate| . F. ahne, Partikulier, als Gatte. Königl. Staßt⸗Gericht. II. Abthelung. thums⸗Gericht. II. Aethellung 

N befonderer Meldung, ergebenſt an. 18 Hahne, Apotheker, 4s Söhne. 5 | —— 2 

˖ beſo G. R. Klb recht. Daune re, Serannt machung. 8 

. 1 Anzeige F E beige „ e 8 Wein ⸗ Auction. 

e tbindungs = 2 6 lara n niglichen kae bro me find 280]. Am ten d. M. Vormitt. f 1 

5 früh 15 auf 2 Uhr erfolgte Sr Er als Enkel. 1 dune e kohlen erforderlich, zu deren Latin geg, e a 3 7 = 

ädtie Entbindung meiner lieben Frau, Breslau den 4. Sept . n bingung an den Mindeſtfordernden im Con⸗ 75 e den Nu en „ 5 

N gl ate geb, Herze geen einem mir en fi Ar ferenz⸗Zimmer der W ae ein den. 23 Flaſchen Madeira, ulld x 

2 En zeige ich, ſtat tee Me SEEN ansanerbisten. I Haten d. M. Nachmittag uhr ein Termin 200 aſchen div, Roth⸗ und Nheinweine 

5 Fnaben, e wandten und Freunden ergebenft an. Zwei Versione, die hiefige Schoten "te: en werden wird. öffentlich verſteigert werden. $ 

dung au den 4. September. 1844. ſuchen, konnen aufgenommen werden bei dem] Die Caution iſt auf . der Verdingungs⸗ Breslau den Iten September 184d 4. 

Weislau den Edgard Kretſchmer. Rector Hau ce, Kitterpas No. g. Summe ſeſtgeſtellt und im Termine in Pfand⸗ Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


„ 5 8 nr 7 S R 
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N 


g . e Se Literariſche Anzeigen 


im Auctions ⸗Gelaſſe, breite Straße No. 42, 


50 Schock div. Mappen der Buchhandlung Joſef Max und Komp in Breslau. 


Im Verlage von Veit 4 Comp. in Ber: 
— e eben und iſt a in 
an inand Hirt, Naſch⸗ 0 


No. 47 für das geſammte Ober⸗ 
9 ee bach die Hirt ſche 


öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 1. September 1844. 


i i 1 5 ling n 25 
NMannig, Auctions Commiſsrius. Handbuch für Proteſtanten. 6e 2 0 FE 8 
: Sciffs-Auction, Bei K. F. Köhler in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 8 2 er die Noth 
N Am 11. September d. J. Mit- lan in der chhanvlung Jo Max und Komp. und bei Schuhmann, fowie bei der g 
ages 12 uhr, fol an der E. G. Ackermann in Sppeln und B. Sowade in Pleß zu haben: Leinen⸗ Arbeiter in Schle ſien 
r 


und die Mittel ihr 
. g ab 
Ein Bericht gz. von ee 
Der stets mit den neuest 
gen vervollständigten deu 
sischen und englischen 


— Goldbrücke | 
2 ein Oder-Kahn ni ; | ; 5 
öffentlich verſteigert werden 


des i 
re 4. September 1844. Evangeliſchen Proteſtantismus 


19, Auel en Erscheinun- 
18, Aucttons⸗Commiſſarius. 11 


tschen, franzö- 


rr 1a Lesebiblioth 
Am Iten ach 8 > 9250 D en IRB I an 5 so wie der . Ne ea 
uhr, fol * * r und Nachm. 8 Musikalien- h-An x 
ae n. Auctions + Gelaſſe, Breite denkende und prüfende Ehriften on H. A. C. Leuckart in Breslau, 
Weſche * . verſchiedene Effekten, als; von Kupferschmiedestr, N. 13, Schuhbrücke - Ecke, 
und Haus a dangsſtücke, Betten, Meubles Dr. Ch. G. Neudecker. können "täglich "Theilushmer unter den 
öffentlich versteigert 5 Ir Band. 18 Heft. 10 Bogen. ½ Rthlr, billigsten Bedingungen beitreten. 
Breslau den 2. erden 1 Bis jetzt fehlte uns ein Werk, das auf die Quellen der Geschichte base, überſichtichf { 
Maunig men 1844. 3. und in e Klarer Darſtellung die Geſchichte der Entwickelung und Ausbildung. Wir be 1 u We 1 gr: m. 5 
sur uctions⸗Commiſſarius. des evangeliſchen Proteſtanrismus giebt, worin wir uns bei jedem Zweifel, bei ſedem Angriffe *. ag in Er⸗ 


höͤchſt in⸗ 


— —- — Kath und Belehrung holen konnen, das uns ferner mit hiſtoriſcher Treue das 
gegen dle 


Zu verkaufen: tereffant mit Beharrlichkeit geführ ſerer 
Fin Ha : e Gemälde, des mit Beharrlichkeit geführten Kampfes unſerer Vorfahren, 
a Kuechen, neu und maſſiv erbaut, mit Uebergriſſe und Anmaßüngen Roms giebt, 40 Fe e ii 
1200 Netter dlichen Materialiengeſchäft für Das vorſtehend Angezeigte Werk wird dieſe eücke ausfüllen und für jeden gebildeten 
5 Meile her., mit 800 Rthir. Anzahlung, Proteſtanten ein ſehr ſchaczbares, unentbehrliches Handbuch fein. 
Ei n von hier, f Das Werk etſcheint in 2 Bänden, jede zu 4 Lieferungen zu % Rthlr., alle 1—2 Monat 
ah Haus glerorts, neu und gut erbaut, wird eine Lieferung erscheinen. f 
8 r Nähe des zu erbauenden Königlichen Die Ausſtattung iſt ſchön, der Preis billig. 
Sch fire 14,0% Wehr. wut 5800 te e eee een et 3 
r. Anzahlung. In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau fowie bei C. G. 
Ein crundſtück in der Nähe der oberſchle⸗[ Ackermann in Oppeln Er B. Spwade in Plep iſt vorrätkig: re 


ſiſchen Eiſenbahn mit seht ſchöͤnem Bauplätze ( i vo 7 1 as 

a Garten Air d hie, ut Mi Evangeliſcher Rathwiderromiſche Verfüh 
Ein Haus a er Fuhr de weg Ein Geſpäch zwischen Chriſtoph und Iſaſchar von W. Tretzel. 

das ſich ſehr vortheilhaft vefintereffitt, daher be. J. F. Steinfopf, boch. 5 Sr, in Parte 4 Szr. 

dem Erwerber einen namhaften Ueberſchuß j 

gewährt, fur 24/000 Rthlr. mit 6000 Rthlr. 


fahrung gebracht, daß uns ganz unbekannte 
d ene agen auf Familien: 
Wappen annehmen, die angeblich kin 
unſerem Juſtitute angefertiget werden follen ; 
wit finden uns dadurch veranlaßt, ein der⸗ 
ehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen: 
„daß alle von uns gelieferte 
Wappen, für deren Richtigkeit 
ix jederzeit garanitren, mit un⸗ 
ret Firma verſehen find‘, 

und bitten wir, bei Empfang hierauf gütigſt 
Acht haben zu von RER 
reiſe unſerer ind, wie bis⸗ 

1 b für ganz fein und 20 Sgr. 


“. 


Anzahlung. Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u.. 
Em Pos, das bedeutenden Hofraum hat, Komp., ſowie durch C. G. Ackermaun in Oppeln und B. Sowade in PA 8 
auf einer Hauptſtraße liegt und welches für Dr. Joh. Em. Veith, = 
ne 7 * für jedes Gewerbe Domprediger an der Metropolitankirche zu St. Stephan in Wien. Spee . l 
ich eignet, wo Räumlichkeit erforderlich, für N g a 
20.000." Rtpte, mit 4 95 9000 ee Kur Mater do Iorosa 5 die ee 1152 
daha f 4 1 5 SR [A 10 und 18 Sgr.) liegen ‚and, e dr 
etiwaher ber Bg , Air BE zwölf Vorträgen. ſehern ind den Bai Fertrente S5 
10 8 75 3 bis ai e A A Mit einer Titelvignette in Stahl geftohen von Profeſſor Axmann. und 5 8. 30h r e e 
Ein Nahrungshaus (Eckhaus), das bei 1844. broch. 21 ggr. bless . eien werden Freiſag Mittag 


mieten Miethen nemhaften ucberſchuß ge Dieſe Vorträge enthalten die Faſtenreden des Jahres 1843 und hatten ei rge⸗ 
währt, für 23,500 212 mit 7300 Nile. wöhnliche Anzahl von gläubigen 1 beiderlei Beſcheces zu a 
Anzahlung. l wichtige Gegenſtand, jo wie der wohlverdiente Ruf des Hrn, Verfaſſers laſſen die Verlags⸗ 
Ernſten Käufern, die über benannte Zah⸗ handlung die regſte Theilnahme hoffen. l 
lungen disponiren können, theile ich das Nä⸗ 
here von 7 bis 9 Uhr früh und Nachmittags 
von 1 bis 4 Uhr mit. 
F. H. Meyer, Weidenſtraße No. 8. 

. 


Der Vorſtand. 


Daguerreotipie 
in Farben und Schwarz, einzeln und, in Grup⸗ 
Bed, u 2—4 Rthle, Atelier: goldne Gans 


r. 69. 

Von feiner Reife durch Frankreich und Ita⸗ 

lien zurückgekehrt empfiehlt ſich neuerdings 
er H. Gänsbauer, aus Wien. 


Grasſaamen⸗Offerte. 
wa neden, cchler, bees, b. Pr. Str. 12 


2 ® Det f 5 
Die geiſtige Nofe, i 
enthaltend die fünfsegn Mofterien des Roſenkranzes 


in eben ſo vielen Federzeichnungen 
von 


Ein Rittergut, 
enthält 700 Morgen guten Acker, 1000 Mor⸗ 
gen beſtandenen Forſt, 300 Morgen 2 und 3⸗ 
boürige Wieſen, vollſtändiges todtes und le⸗ Wien. 1844. broſchirt 1 Mth lr. oe) 5 
Bare Jurentar tum, nr im guten. Dieſes iſt zu einem wohlthätigen Zweck, zum Beſten der hie er⸗ 
tue iſt mir für 45,00 Mthlr. zum Anſtalt, beſtimmt. Die Verlagehandlung iſt daher nur im Stande, die eingehenden deutſcher Saamen 

ldigen Verkauf übertragen worden, eben ſo Beſtellungen 2 Be jet Whitworthii 10 
Berkauf berg . N gegen vagre Zahlung 13 Italien, Saga, e Su 5 2 

auf durch den un üter⸗ 5 j 2 5 RER RR a 1% Nee at 

Regan Marcus Schleſinger in Nen, At igen ee hofft ſte, ſchon wegen des waßlhätigen 3 8 ae e ara oe g be 2 


pen nachgewieſen. 5 — 10 
Bei Veit und Komp. in Berlin iſt fo eben erſchienen und in der Buchhandlung Wieſenſu 


Geſchwanzgrds I. Qual., verz. 


Verkaufs- Anzeige. . g h ſchon 
Das Schieß haus einer benachbarten Kreis- Joſef Max und Komp. zu er Wa ER Saat ſchün 1 
fabt mit Garten, Tanzſaal, Billard und Ke. Ueber die Noth der Keinen Arbeiter in Schleſten Wsirtenſchwengel vorzügt. | 1 
gelbahn, wo allwöchentlich Tanz abgehalten und di Mitt ihr ab ff Rother Schwingel, befte Qual. 11 
werden darf, iſt veränderungswegen mit] ; die L bra zuhe fen. Sch W u 19 
15000 Meihtr. Anzahlung preismäpig zu ver Ein Bericht an das Comité des Vereins zur Abhilfe der Noth unter den Webern] sis Hates, 15 
Pe durch: F. H. Meyer, Weidenſtraße und Spinnern in Schleſien, unter Benutzung der amtlichen Quellen des Königl. ie ie te Sate 17 
2 Ober⸗Präſidüi u. erſtattet von eee 8 a ACH: 4 
Eine Gutspacht von 500 ſbis 700 Morgen Ale von der S neer. I Anaulgras, beſle Dual, er 
er mn. „ tie geh. 20 See bett. aanm gras, reer Summe 18 
ur aligen Gutsbeſitzer Tralles, 3 a5? . a Katie 18 
See D. CCTCCCCCCTTCCTCTCCCCTCC ee Jahr ir 10 
7 1 2 i Geor n \ i chtenen und in allen Bu andlun⸗JTrespe, weid 4 CD 
Bee . beim gen Deus e Se 97 in der Nu an Joſef Raßenſhmile 
ex und gelber a ei; 5 1 N uin 10 ug 122 
Dominio Dürcientfe) zum Verkauf. Mae ri ſowie bei E. Ackermann in Oppeln und B. Sowade eee 1 


Goldsmith, * 
ne Vicar of Wakefield, 


mit Wörterbuch zum Schülgebrauche 
ebene: 


Eee N bigen Quantität abgeg . ; 
2te Auflage. Stereotgp- Agfeo ee in Umschlag goh. f. 19 55 Roggen c gen n 
2 BE zu Anlagen von Grasſchulen. 

Die Vorzüge dieser bekannten Ausgabe find Hinlängtich anakannt, indeſſen hinderte die wanden, aun eden de | seinen all, 
mangelhafte Ausſtattung der erſten Auflage, 5 wie der bisherige enorme Preis eine 98175 nach der anzugebenden Beſchaffenheit des Bo⸗ 
meinere Verbreitung. Dieſe neue Stereatyp Ausgabe dünſte jedoch in Beziehung auf Aus'] dens, deſſen Lage, gebildee. 
ſtattung und Preis auch den ſtrengſten Forderungen genügen, nachdem dieſelbe durch einen Julius Monbaupt 
unſerer eeſten und berühmtesten Lercogkäphen ‚uevibit, verbeſſert und in der forgfüih Breslau, Albrechteſtraße Ro: 45 
Stur übermadht werden übe II Lu — 8 

Stuttgart. mug, 8. Stein an K up iR im ene . S pen Harlemer 
Max und Komp. in Breslau, G. Ackermann in und Ya 1 
B. Sowade in Pleß zu haben: B lumenzwieb eln 

ſind angekommen und werden laut gratis in 


Dr. Stow's Syſtem chriſtlicher Jugendbildung, means zu nehmenden ‚Gataiogen; zum Ber 
wie es in den neu errichteten trainiug- schools in Schottland; kauf r 
Arn befolgt wird. Cor 5 
Mit Mückſicht auf die deutſchen Zuſtände e 
auszugsweiſe übertragen von 85 A. Jäſchke. ‚olgtohlen - 
Wag 


und 1 Miſchungen von 


Futterg 1¹ 

Vorſtehende, ſämmtlich ganz reife, ſorgſal⸗ 
fig gereinigte und gepflegte Gtasfam 

von Pesjähriäkt Ernte, können in er 


2 bis 500 Nthlr. 

ee Uänduches Grundftüd 2 erften 
ben; Naber, 4 Zinſen durch mich zu verge⸗ 
C. F. Jeſtel. Noe Groſchengaſſe No. 6. bei 


2 00 0 
werben, ohne Einmi Thaler 
ein gut gelegenes Gang eines Dritten, auf 
einzigen Hypothek geſucht = zur ef und 
ſtraße No. 69, eine Stiege Berne Kloſter⸗ 


( (( 
2000 Niger. 


5 pt. werden auf ein hiefigeg 
187 innerhalb der Stadt 3 nen 
n genügende hypothekariſche Sich Bu ge 


iaſt verlangt. 
digſt a Schwellengrebel, Keterberg 21 


1 


5 0 
1000 Rthlr., ur erſten Hypothek, bald Preis broch. 10 137 find vorla 
s Haus, M 4 Eine Schrift, welche die Aufm keit der deut ; 11 . 
3 110 Schuhbrücke No. AR, de enen und auch den Fre Bag: ſchen Schulmänner t 
8. aper, f . 55 Bal N f 
79 * 


Be 


#4 — 1782 — 
CCT 


okal⸗ Veränderung. x 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine 


* 


ſchrägüber von meinem bisherigen Geſchäftslokal nach der 
hlauer Straße No: 


Tuch⸗ und Modewaaren⸗ Handlung 
29, in die zwei goldenen Löwen, 


ix 


* 
* 


für Herren 


„verlegt, und, indem ich meinen ergebenſten Dank abſtatte für das gütige Vertrauen, welches mir fo vielfach zu Theil — 


geworden, verbinde ich gleichzeitig die Bitte, dieſes in meinem neuen Lokale mir wiederum geneigteſt fortdauernd zu 


übertragen. 
* 


L. 


Ohlauer Straße No. 20, in den zwei 


Hainauer u 


* 


d * 
II., Pi 


7 25 
oldenen Löwen, 4 


** 
X n a vis a vis Siber's Hotel zum weißen Adler 
e e ee eee 


Im Verlage von J. Urban Kern, Junkernſtraße No. 7, ift fo eben erſchienen und 


in allen Buchhandlungen zu haben (in Brieg bei Liebermann): 


Sendſch reiben an den Herrn Conſ.⸗Rth. Falk 
zur Beleuchtung des ſchleſiſchen Streites über 
das Seligkeits⸗Dogma. 
Von Rübezahl, weder Docter, noch Profeſſor, noch Rath, noch Ritter. 
gr. 8. geh. Preis 5 Sgr. 


ließt in der bekannten Streitſache an Suckow, Krauſe dc. 
2 08 e e e ic, indem es jene Sache von einer neuen Slite beleuchtet. 


Musikalien - Lein -Institut ie 


Kunst- und Musikalienhandlung 
F. W. Grosser vormals Cranz, 


ene net Strasse No. 80. as 

ce „ halbji 5 rtel- 
jährlich 14, Tui. hl., halbjährlich 3 Thlr., vie 

Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abenne- 


ment- Betrag nach unumschränkter Wahl neue Musikalien nls 


Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Kthlr., halbjährlich 6 Rthlr. und 
vierteljärlich 3 Rthlr., mithin das Leihen der Musikalien unentgeltlich. 
Auswärtigen werden noch besondere Vortheile eingeräumt, 
welche selbst für die grösste Entfernung genügend entschädigen. 
Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenden Cataloge, welche jeder 
Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl dar- 
bieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor. 


— üää— ne —— 


An 3 eige. 
Von der Leipziger Feuerverſicherungs⸗ nftalt iſt die diesjährige Abſchlußrechnung über 
die fünfjährigen Verſicherungen ſo eben bei uns eingegangen. a j 
Der reine Gewinn beträgt diesmal 24½ pCt., davon 16 pCt. baar an die Ver⸗ 


ſecher 2 vertheilt werden. 5 5 ; 
| diejenigen, welche durch mich bei gedachter Anſtalt auf 5 Jahre und in der Zeit 
vom Juni 1838 bis mit Mai 1843 verſichert haben, werden hiermit erſucht, die ihnen zu⸗ 
kommende Dividende gegen Quittung bei uns baar in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 4. September 1844. 
C. F. Gerhard & Comp., General⸗Agenten 
der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Heute habe ich - 
eine Tuch: und Kleider⸗Handlung, 
bie diese nn . 0 
d e die tabliſſement der geneigten Beachtung. 
1 al = September 1844, J. Weisſtein. 


— — 


echt Harlemer Blumenzwiebeln 


ü empfing in ſo ausgezeichnet großen, ſtarken, geſunden, blühbaren Exemplaren, wie ſie ſeit 


i i jerorts nicht angelangt find, und verkauft in Commiſſion dieſelben laut 
I Kan üphäforbernben 265 Nummern ſtarken Catalog äußerſt wohlfeil 
e Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, Schmiedebrücke No. 12, 


— 


ar 


Neue Engl. Fett-Heringe 


in ausgezeichneter, fett, frischer Qualitee 


Erste Sorte 50 — 52 stück incl. Gebinde 1 Bihlr,, 
das Stück 1 Sgr. 


Zweite Sorte 50 32 Stück incl. Gebinde 85 Sgr., 


das Stück 9 Pf. und 6 Pf. 


in grössern Gebinden und ganzen Tonnen billiger olferirt 


C. F. Rettig. 


Oder-Strasse Nro, 24, 3 Bretzeln. 


Wirklich gut | ien x; » 
ee e nefhnflene, Mebhühnen, 


werden, daß fie wirklich gut ſprechen und riſche ſtarke Haſen 
ee ah bee Rat, Geſellſchafts⸗ das PR 1 uin ie geneigten 
Eingosgel, empfehlen in arten brafitianifche Abnahme Frühling, Wilbhändlerin, 


en. q 2 2 
Kuß K e, Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Herrenſtr. No. 16, an en Mühlen. 


billig 
ahnperlen, 


rein auswärtiges Haus werden gekauft: ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außer⸗ 
Sin user Spigen, rn ordentlich zu erleichtern, erfunden von Dr. 
Points, Namgois, Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 
Canten, Preis pro Schnure 1 Rthlr. 


allerthämlich, 5 J einfhtagende Ar- ur bi an befindet fc) die einige Rieden 


ſo wie alle in lichſten Preiſen; 8 
it a5 Segel 2420 in Nleiergenäie. . eg mate. Oftauer Gtrafe Nu. . 
old. ⸗Rar 


5 5 ö g Concert vom Muſikcorps 
Ci arren „Offerte. bergan ze aanterie Rep imente heute, Don⸗ 
fa geschenkte Se e gehe. dle er Bbg dende eien — 
Der ſo 8 f. en ju und 8 Mehl. as iS 8 Eiſenbahn. Entrée für 

Safe as Sede 44, und ae ohen BE, für Damen 1 Sgr. 

Ta bach näher = Abſteigeguartier 
auf aufmerkſam zu machen. iſt in der erſten Etage, Zwi 7, 
hier A. Morſch, Ring 51, erſte om en Saen von 3 — pr Ag 5 

. eben auff mit Stallung und Wagenplatz zu vermiet 

Zum En . ein und das Nähere darüber zu erfragen bei > 


Heute, 9 (ümann, Mauritinsplag No. 5. F. H. Meyer, Weidenſtraße No, 8. 


Capitalien⸗Geſuch. 

Rthlr. zur Nen pupillarſichern Hypo: 
thek zu 5 pCt., 1500 Athlr. zur 2ten Stelle 
hinter 1700 Rthlr. zu 5 poet. pupillariſch 
ſicher und 6000 Rehlr. auf ein neu gebautes 
Haus mit vorzüglicher Lage, werden gegen 
vollkommene Sicherheit bald oder Michaelis 
dieſ. Jahres geſucht; 300 Rthlr, find gegen 
jura cessa mit mäßigem Verluſt zu erwer⸗ 
ben, durch 
. . 

Ein Pharmacent wird Termin Mi’ 
chaelis geſucht. Näheres in der Handlung 
Pratſch & Reder, am Neumarkt No. 17, 
zu erfragen. 

Auf einem großen Dominio 3 Meilen von 


Breslau wird eine Wirthſchafterin, welche die 


Viehwirthſchaft gründlich verſteht und die 
Aufſicht der Küche mit übernimmt, in Dienſt 
verlangt. Zuverläſſige Subjekte können ſich 
melden bei den Hrn. Graumann, Taſchen⸗ 
ſtraße No. 18. 

Ein geprüfter Actuar und Dollmetſcher der 
poln. Sptache ſucht als ſolcher oder als Po⸗ 
lizei⸗Verweſer ein Unterkommen. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt Herr Albrecht, 
Nikolaiſtraße No. 75. 1 


Tüchtige Zimmergeſellen, welche für guten 
Lohn arbeiten wollen, werden geſucht und 
beſchäftigt vom Zimmermſtr. Hallmann in 
Breslau, Vorwerksſtraße No. 7. 


Verloren 
wurde Dienſtag den 3. Sept. Abends nach 
9 uhr, dicht deim neuen Theater, ein ſchar⸗ 
lachroth wollenes umſchlagetuch mit bunter 
Borte. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung 
abzugeben Ohlauerftr. No. 42 beim Klemptner⸗ 
meiſter Becker, im Gewölbe. 


— — —̃— 
Zu vermiethen und zu beziehen; 

Albrechtsstrasse Nro. 8 der erste Steck, 
bestehend in 3 Zimmern, Alkove und 
Beigelass; 

Sandstrasse No. 12 die bel Etage, beste- 
hend in 3 Wohnungen zu 4, 5 und 6 neu 
gemalten, freundlichen Zimmern, Beige 
lass, Balkon, Pferdestall und Wagenremi- 
sen. Das Nähere bei Herrn Kaufmann 
Hoppe parterre. 


m nn — — — 

Bahnhof⸗Straße No. 5 und 6 iſt die Hälfte 
der ten Etage zu Michaeli oder vom Iſten 
November c. ab zu vermiethen. 


nn 

Heilige Geiſtſtraße No. 11, drei Treppen, 
vornheraus iſt eine gut meublirte Stube für 
1, auch 2 Herren zum 1. Oct. zu vermiethen. 


w ——— 
Ein prompt zahlender Miether ſucht noch 
für nächſte Michaeli ein Quartier von zwei 
Stuben, Küche und Beigelaß. Wer ſolches 
zu vermiethen hat, beliebe es Hrn. Gabriel, 
Karlsſtraße No. I, gefälligft anzuzeigen. 


1 

Eine Stube und Kabinet, mit oder ohne Meu⸗ 
bels, für einen einzelnen Herrn, wird bald 
oder zu Michaelis zu miethen geſucht; Offer⸗ 
ten find Ohlauerſtr. 36 im Comptoir abzu⸗ 
geben. 


In Leipzig am Brühl im Heilbrunnen iſt 
8 die nachſte Michaeli⸗ und die folgenden 

eſſen ein Gewölbe zu vermiethen. Das 
Nähere auf Franco,Anfragen bei Rofenfelb 
in Berlin, Heiligegeiſtſtraße No. 11 oder vom 
18. September ab in Leipzig bei demſelben 
im Gewölbe am Brühl No. 7 

; bezie⸗ 

Zu vermiethen und Michaelis c. zu 
ben, Friedrich Wilhelmftraße de 4 
goldnen Schwerdt, im erſten er nöthigen- 
nung von 7 Stuben und Aube miſe Zu 
falls auch Stallung und 9 beim ® 
erfragen Reuſche⸗Straße No. 


Drei freundliche Schlafſtellen 
für Herren ſind offen; zu erfragen Nicolai⸗ 
Straße No. 36 bei Herrn Schmidt. 


Füc zwei Herren iſt eine gute Schlafſtelle 
offen, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 66. im 


* Hofe rechts 2 Stiegen bei Elsner. 


— — — — — 
4 Ohlauer Straße No. 69 drei Treppen hoch, 


iſt eine freundliche Stube zum October d. J. 
zu vermiethen und die darin befindlichen 
Meubles zu verkaufen. 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Fürſt ven 
Czartoryski, von Ruhberg; Hr. Graf v. Roſt⸗ 
worowski, Gutsbeſigerin Skodzynska, Guts⸗ 
beſitzerin v. Karsnicka, ſämmtl. aus Polen; 
Herr Graf v. Lubienski, von Warſchau; Hr. 
Schürmann, Curargeiſtlicher, Hr. Bobbe, 
Kaufman, beide von Berlin; Hr. Herrenkind, 
Ingenieur, von Bunzlau; Hr. Dr. Strempel, 
ber⸗Medizinal⸗Kath, von Roſtock; Hr. Dr. 
Baum, Profeſſor, von Greifswald; Herr 
Stahl, Kaufm., von Gotha; Hr. Frame, 
Kaufm., von Bremen; Hr. Cordier, Herr 
Houben, Kaufleute, von Elbeuf; Hr. Voß, 
Inſpekter, von Dombrowo. — Im weißen 
Adler: Hr. Meyer, Kaufm., von Braun⸗ 
ſchweig; Hr. Zagurswski, Hr. Bille, Tribu⸗ 
nals⸗Advokaten, von Kaliſch; Hr. v. Oſtrowski, 
aus Polen; Gutöbejigerin. Fromhold, Guts⸗ 
befigerin v. Tſchirſchti, beide von Liegnitz; 
Hr. Mücke, Rentier, Hr. Heinersdorf, Kauf⸗ 
mann, beide von Berlin; Hr. Buhl, Kauf⸗ 
mann, von Elberfeld; Hr. Finger, Kaufm., 
von Halle; Hr. Dürr, Baierſcher Stations⸗ 
Controlleur; Hr. Quoos, Oekonom, a. d. 


E 
| 


G. H. Poſen; Hr. Ambroſi, Partikulier, von 


Prag; Hr. Homann, Sechandlungs⸗Aſſeſſor 
von Berlin. — Im Hotel de Lugner 
Landräthin Baronin v. Zedlitz, von Bogus⸗ 


dawig; Hr. Dr. Gleim, von Zöllnig; Herr 
1 5 Suffrian, von Siegen; Hr. Burggraf 
alzl, Hr. Tauſſig, Handelsmann, beide von 


Mittelwalde. — In den 3 Bergen: Frau 
Hauptmann Luther, von Schweidnig; En 
Hilliges, Juſtiz⸗Kommiſſar, von Neumarkt; 
Hr. Stock, Landſchaftsmaler, von Liegnitz; 
Hr. Jäncke, Apotheker, von Berlin; Herr 
Geibel, Kaufm., von Hamburg; Hr. Neu⸗ 
mann, Kaufm., von Düſſeldorf; Hr. Gehr⸗ 
mann, Kaufm., von Stettin. — Im Ho- 
tel de Saxe: Gutsbeſitzerin Wieſtolowska, 
Frau v. Jakowicka, beide aus Polen; Frau 
v. Pomorska, a. d. G. H. Poſen; Herr von 
Zachert, von Kromolow; Hr. Hellwig, Kauf⸗ 
mann, von Brieg; Hr. Dr. Wicherkiewicz, 
von Erin; Hr. Seidel, Gutsbeſ., von Tſchir⸗ 
nau. — Im blauen Hirſch: Hr. Chon⸗ 
drzynski, Gutsbeſ., aus Polen; Herr von 
Bockelberg, Kammerherr, von Karlsruh; Hr. 
Weyrach, Kaufm., von Frankfurt a. O.; Hr. 
Zopf, Kaufm., von Domanze. — Im deut⸗ 
ſchen Haus: Hr. Dr. Hoffmann, von Leu⸗ 
bus; Hr. Prausnitz, Kaufm., von Glogau. 
— In 2 goldnen Löwen: Hr. Ebftein, 
Kaufm., von Lublinitz; Hr. Cohn, Kaufm., 
von Kreuzburg; Hr. Schleſinger, Kaufmann, 
von Brieg; Hr. Bowreck, Kaufmann, von 
Badewig; Hr. Brachmann, Juſtiz⸗Commiſſ., 
von Koſel. — Im gold. Zepter: Frau 
Hauptm. Schatz, von Graudenz; Hr. Sand⸗ 
berger, Hr. Silbermann, Kaufleute, von Ju⸗ 
teoſchin; Hr. Nordmann, Oekonom, von Rosz⸗ 
2 Im Rautenkranz: Hr. Bür⸗ 
gel, Kaufm., Hr. Bürgel, Schulrektor, beide 
von Liebau; Hr. Kaſchinski, Partikulier, von 
Sohrau; Hr. Alt, Kantor, von Riga. — 
Im weißen Roß: Hr. Keſſelſchmidt, Stu⸗ 
dioſus, Hr. Cohn, Kaufm., beide von Berlin. 
— Im gold. Baum: Hr. Friedländer, 
Kaufm., von Landsberg. — Im goldnen 
Löwen: Hr. Ulm, Kaufm., von Schmiede⸗ 
berg. — In der Königs⸗Krone: Herr 
Mündner, Gutsbeſ., von Längensls; Herr 
Teichmann, Oekonom, von Przybor; Herr 
Schröter, Dekonom, von Jakobsdorf. — Im 
weißen Storch: Hr. Halberſtam, Ban⸗ 
tier, von Krakau; Hr. Löwy, Hr. Rande 
Kaufleute, von Oſtrowo; Hr. Fränkel, Kauf⸗ 
= 55 e, Privat⸗kogts: 
r. Stephan, Kapitain, von Marmbrunn, 
Aubreoptäftrahe Ro. 465 Hr, Datow, Kun 
händler, von Berlin, Hr. Edler, Direktor, von 
e e Walliczek, Lieutenant, von 
erg br. Asch, Generalpächter, von 
nl, a S0 b, Gutsbeſ., von Mysle 
dizinalräthin . 
Giepkowsta, won ace, Frau Poſtdirektor 
No. 8. Kaliſch, beide Ritterplatz 


Wirth. 1 


Univerfitäte, Sternwarte 


1844. Barometer. 
3. Septe- 38. * 


Thermometer 


inneres. Äußeres feuchtes 


Wind. 


Luftkreis. 


niedriger ade. 
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. bi +129| 4144 28 es G 
mie 1012 0 0 2 85 10% gewalt 
058 4140 70 32 0 55 _ heiter 

j Ir40)+10| 14 |R9 26| Halb heiter 


Temperatur: Minimum + 12,8 


N Maximum + 17,0 
Anbei eine Extra» Beilage von der Hochloͤblichen General⸗Landſchafts Direction hierſelbſt. 


der Oder + 11,8 


— 


